
Nr. 175 Zamstag , äen 30. Juli 1938 112. Jahrgang

er OeseUsrhakter
BczrissprcHc: In der Stadt bzw.
druck Bolen monatlich RM . t .50
cuich die Post monatlich RM . 1 16
einschiiehl. 18 Pfg . Beförderungs-
Gebühr zuzüglich 36 Pfg . Zustell-
Eebühr. Einzel -Nr . 10 Pfg . Bei
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Aüäzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

MaswualßorialMtsche LaseSreiturrs
>llelniges Amtsblatt ftir ftl» tlt«̂ ^ ^ ehbrden in Stadt n. Kr»<4 Aagatb
Regelmäßige Beilagen: Pflug und Scholle Der deutsche Arbeiter - Die deutsche Frau - Wehrwille und Wehrkraft. Bilder »om Tage

Hitlerjugend - Der Sport vom Sonntag

Drahtanschrift: „Gesellschafter " Nagold / Gegründet 1827, Marktstraße 14 / Postscheckkonto:  Amt Stuttgart 5113.
Girokonto 95 Kreissparkasse Nagold . / Gerichtsstand für beide Teile : Nagold . / Anzeigen -Annahmeschlug vormittags 7 Uhr.

Anzeigenpreise : Die 1 spaltig«
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins - und amtlich»
Anzeigen sowie Stellen -Gesuch«
5 Pfennig , Text 18 Pfennig.
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann keine
Gewähr übernommen werden.

Postschließfach Nr . SS

Flammendes Bekenntnis zum deutschen Volkstum
Nächtliche Feierstunde des Auslandsdeutschtums in Breslau — Konrad Henlein und Dr . Goebbels sprachen
Breslau,  29 . Juli . Zu einem unvergeß¬

lichen Erlebnis wurde am Abend des Freitag
die Feierstunde des Deutschtums im Ausland
auf dem Nächtlichen Schlotzplatz, bei der Reichs-
Minister Tr . Goebbels eine hinreißende An¬
sprache an die deutschen Brüder und Schwe¬
stern aus aller Welt hielt, die zum großen Fest
der Leibesübungen nach Breslau gekommen
sind. Ten Tank der Ausländsdeutschen sprach
der Führer der Tudetendeutschen, Konrad Hen¬
lein, aus.

Viel" ^ - nden vor dem Beginn der Feier¬
stunde strömten auf den Bürgersteigen unüber¬
sehbare Scharen aus den Außenbezirken in das
Siadünnere, während auf den Fahrdämmen in
mustergültigerOrdnung , umbraust von freu¬
digem Jubel , die Kolonnen derVolks-
und Ausländsdeutschen,  die Männer
in ihrer Sportkleidung, die Frauen teils in
ihren farbenfrohen und kostbaren Trachten,
teils auch im Turn - und Sportkleid, mit klin¬
gendem Spiel und fliegenden Fahnen zu der
Stätte der nächtlichen Feier marschierten.

Hochauf steigen die von Fahnenmasten ein¬
gefaßten Tribünen auf dem Schloßplatz, die seit
Stunden Kopf an Kopf von einer erwartungs¬
freudigen Menge besetzt sind. Unmittelbar vor
dem Rednerpodium stehen die Blocks der
deutschen Brüder aus aller Welt,
in dunklem Graugrün das stattliche Aufgebot
der sudetendeutschen Turner , in Hellem Grau
d'.e sudetendeutsche Jugend , dazu die verschie¬
denen Abordnungen des schaffenden Sudeten¬
deutschtums, unter ihnen auch ein Bergmanns¬
munkzug. Hinter den Sudetendeutschen folgen
d:e Abordnungen aus dem übrigen Europa und
aus Uebersee, alle mit ihren Fahnen , viele in
idren Trachten oder in sportlichem Gewände.
Dr. Goebbels komm!

Kurz vor 22 Uhr zieht die sudetendeutsche
Jugend einen feurigen Saum um das gewaltige
Rechteck, das nun ein einziger Menschenblock
geworden ist. Scheinwerfer huschen über die
Kolonnen und erhellen lauter glückstrahlende,
freudig erregte Gesichter. Plötzlich tönt vom
Hotel „Monopol" her das Brausen der Heil¬
rufe. Der Jubel schwillt zu ohrenbetäubendem
Brausen, als Reichsminister Dr . Goebbels
erscheint, begleitet vom Gauleiter und Ober-
Präsidenten, vom Reichssportführer, vom Gau¬
leiter Bohle, vom Kommandierenden General
des VIII . Armeekorps, von Konrad Henlein
und dem schlesischen Führerkorps . Die Heilrufe
der Massen wollen kein Ende nehmen. Dann
ertönen Kommandoworte, und in feierlichem
Zug marschieren die Fahnen ein. Mit erhobe¬
ner Rechten werden die heiligen Zeichen ge¬
grüßt. Die Musik intoniert eine feierliche Weise
und die Wiener Singgruppe fällt mit dem
Liede„Heiliges Vaterland " ein. Dann stimmen
alle Volksdeutschen Brüder und Schwestern in
dieün Sang höchster Vaterlandsliebe ein.

Der Reichssportfübrer, Staatssekretär von
Tschammer und  Osten , eröffnet die
nächtliche Feierstunde und gibt dem Vorsitzen¬
den des Sndetendeutschen Turnverbandes,
Konrad Henlein,
das Wort, der herzlich begrüßt wird.

..Deutsche Volksgenossen> Viele Tausende deut¬
scher Männer und Frauen . Jungen »nb Mädel
aus oem Anslande sind wer in Breslau zu der
bisher größten auslandsdeutschen
Feierstunde im Großdeutschen Reich
angetreten. Deutsche aus der ganzen Welt, aus
allen Ländern, wohin das Schicksal Menschen un>

Volkes verschlagen hat. sind hier zu einem
echten deutschen Volksfest vereinigt . Das deutsche
<>oll im Reich hat seine Brüder und Schwestern
von draußen auf das allerherzlichste empfangen.
^ m für mich eine ehrende Pflicht, in dieser
stunde im Namen der Deutschen jenseits der
grenzen allen unseren aufrichtigen und
Z ° len Dank zu sagen.  In diesen Tagen
st das Deutschtum des Mutterlandes mit dem

Deutschtum außerhalb der Grenzen des Reiches
'reinigt unü herzlichen Festgemeinschaft

als Worte es könnten, beweist dies groß-
^ssen deutscher Menschen aus aller Welt.

v es wieder ein einiges , ein großes und

stolzes deutsches Volk  gibt , durchdrungen
von einer Weltanschauung und erfüllt von einem
starken Glauben. Das Streben , aus Staatsgrenzen
auch geistige Grenzen zwischen Angehörigen des
gleichen Volkes zu machen, ist an dem volkhasten
Urgefühl des deutschen Menschen zusammenge¬
brochen.

Wir Ausländsdeutsche geben dem Staate , was
des Staates ist, und dem Volke, was des Volkes
ist. Als Deutsche sind wir gewohnt, übernommene
Pflichten gewissenhaft zu erfüllen. So nehmen wir
auch die Erfüllung unserer Pflichten gegenüber
den Staaten , denen wir angehören, ernst und ge¬
wissenhaft. Aber auch als Staatsbürger der ver¬
schiedensten Länder und Mächte sind und bleiben
wir deutsche Volksbürger,  die sich frei¬
willig unter die Gesetze deutschen Volkstums stel¬
len. Wir sind ein Volk geworden, die Gemeinschaft
aller Deutschen in der Welt. .

Das neue, vom Führer geschaffene Reich zu
sehen, ist für uns Ausländsdeutsche ein freu¬
diges und tiefes Erlebnis.  Staunend
und ergriffen stehen wir vor dem gewaltigen
lebendigen Werk Adolf Hitlers , vor diesem
Deutschland der Arbeit. Wir sehen das Reichsvolk
Großdeutschlands am gewaltigsten Aufbauwerl
seiner Geschichte und schöpfen daraus auch für
uns und unseren Kampf neuen Glauben und neue
Zuversicht. Wir Ausländsdeutsche erleben das
Werk der deutschen Revolution in einer Stärke
und in einem Ausmaß, wie es der Binnendeutsche
kaum sich oorzustellen vermag.

Größe und Glück des Großdeutschen Reiches
bedeuten Große und Glück des ganzen deutschen
Volkes, aber aucki Größe und Glück aanr Eurovas

llüMMHWMllliMl'lM
Weitere Siege unserer Schwaben

Breslau,  29. Juli . Das Deutsche Turn-
und Sportfest erreicht am Sonntag mit dem
Eintreffen des Führers  und mit dem Fcst-
zug und der Siegerehrung bei der Schlußkund¬
gebung seinen Höhepunkt und krönenden Ab¬
schluß — Ter heutige Freitag stand im Zei¬
chen der Mannschaft und fand mit der nächt¬
lichen Feierstunde des Deutschtums des Aus¬
landes und der packenden Ansprache von
Neichsminister Dr . Goebbels  ihren mit¬
reißenden Abschluß.

Im übrigen war auch der gestrige Freitag
ein Großkampftag,  wobei den Zehntau¬
senden von Besuchern ein umfassender Einblick
in die vielseitige Arbeit der einzelnen Turn-
und Sportvereine gegeben wurde. Daneben
zeigten NSKK ., Arbeitsdienst, Polizei, Luft¬
waffe, SA . und die Reichsakademie für Leibes¬
übungen in Berlin bei Massenvorführungen
rhro Verbundenheit mit dem Reichsbund für
Leibesübungen. Außerdem galt das besondere
Interesse wie am Vortage den Entschei¬
dungen  in der Leichtathletik, im Schwim¬
men, in den Kampfspielen und den vielen ande¬
ren Sportarten . Die vier Bezwinger der Eiger-
Nordwand (Harrer , Hcckmair, Kaspareck und
Vörg) , die bekanntlich einer Einladung des
Reichssportführers nach Breslau gern Folge
geleistet haben, erfreuten sich besonderer Sym¬
pathien, wo immer sie sich zeigten.

Unsere württembcrgischen Akti¬
ven  kamen vor allem in der Leichtathletik zu
schönen Erfolgen. Syring gewann knapp vor
Eitel-Bcrlin die 50V0 Meter in 14:5V Min .,
Stöckle-Stuttgart wurde Sechster. Im Mara¬
thonlauf wurde Bertsch von der Sportgemein¬
schaft ss-Stuttg . Erster, 8. Weber vom MTV.
Stuttgart und 9. Helber vom RPSV . Stutt¬
gart, im Diskuswerfen 2. Marktanner -Stuttg .,
in der 4mal 15vv-m-Staffel siegte der Ham¬
burger AC>, 5. wurden die Stuttgarter Kickers.
Im Kegeln auf der J -Bahn wurde Stuttgart
vor Hamburg und Leipzig Deutscher Meister
im Sechser-Vereinsmannschaftskampf.

I .. Ringen (Leichtgewicht ) gewann Gg.
Weidner  vom KV. 95 Stuttg . alle Kämpfe
und wurde damit Meister vor Hering-Mün¬
chen. In den Wettbewerben der Saalsportlcr
zeichnete sich die Meisterriege des RV. Wan¬
derlust H ^ ilbronn  aus , die im Sechser-
Kunstreigen mit 360,1 Punkten vor Diana-
Leipzig mit 321,2 Punkten Sieger wurde.

und aller seiner Völker. Es ist unsere tiefst«
lleberzeugung, daß Deutschland von der Geschichte
ausersehen ist, jenes neue Recht zwischen
den Völkern zu finden,  das einzig und
allein unserem unruhigen Erdteil den echten und
wahren Frieden bringen kann.

Daß wir Deutsche zu dieser großen inneren Ein¬
heit gesunden haben, danken wir einem einzigen
Mann : Adolf Hitler ! ,Wir  werden von hier
wieder in unsere Heimatländer zurückkehren, stolz
darauf , daß uns das Schicksal eine besondere Auf¬
gabe zugewiesen hat : die deutsche Scholle und das
deutsche Blut treu zu hüten und mitzuhelfen, um
dem deutschen Volk den Frieden zu sichern. Als
Sprecher der deutschen Volksgruppen in Europa
bekenne ich zugleich für alle übrigen Deutschen
außerhalb der Neichsgrenzen:

„Wir alle sind unlösbare Teile des großdeut¬
schen Volkes! Dem Manne , der Europa und der
Welt das gewaltigste Ziel eines friedlichen Aufbau-
Werkes wies, dem Manne , der das deutsche Volk
vor dem sicher scheinenden Untergange gerettet
hat, diesem Manne schlagen die Herzen von Mil¬
lionen deutscher Menschen auch außerhalb der
Neichsgrenzen in tiefster Dankbarkeit entgegen.
So grüßen wir ihn hier bei der Feierstunde der
Ausländsdeutschen und bringen ihm unsere Liebe
und unwairdelbare Treue zum Geschenk. Dem
Führer Adolf Hitler Sieg - Heil, Sieg - Heil. Sieg-
Heil!"

Nachdem der Neichssportiührer den deut¬
schen Brüdern und Schwestern aus dem
Auslände den Gruß der Heimat  ent¬
boten hat , nimmt , von einem erneuten
Jubelsturm ohnegleichen empfangen, der
geniale Propagandist des Dritten Reiches,

Reichsminister Dr. Goebbels,
das Wort . Tr . Goebbels, sichtlich bewegt von
dem Geist der Stunde und von dem zauber¬
haften Bild der wie durch einen glühenden
Ring durch die Fackelträger zusammenge¬
schlossenen Gemeinschaft aller Deutschen, ver¬
mag bereits mit seinen ersten Worten die
Herzen seiner Zuhörer zu Packen. Nun ist
vielen der Wunsch erfüllt worden, den ge¬
waltigen Redner der nationalsozialistischen
Revolution auch einmal persönlich zu sehen

und zu hören. Es ist unser Doktor, der nun
auch hier die Herzen und Seelen mit seinem
Glauben , seinem Wollen und seiner Kraft
erfüllt . Dein entsprach dann auch die Auf¬
nahme seiner flammenden Worte.

Als Dr . Goebbels zum Schluß die Grüße
Adolf Hitlers  überbringt und dabei an-
kündigt, daß der Führer am Sonntag als der
Vertreter der deutschen Nation vor ihnen stehen
wird, hallt ein einziger Schrei der
Freude  über den gewaltigen Platz, der sich-
bis in die N'achbarstraßen fortpflanzt und als
ein tausendfältiges Echo wieder zurückschallt.
Mit unbeschreiblichem Jubel wird das Sieg-
Heil, das der Minister auf den Führer aus¬
bringt , ausgenommen. Mit bebenden Lippen
singen nicht nur die Deutschen aus dem Aus¬
lande, sondern alle, die dieser herrlichen nächt¬
lichen Stunde beiwohnen, die Lieder der
Nation.

Die Wogen der Verehrung schlugen zu dem
getreuen Mitkämpfer des Führers empor, nach¬
dem die heiligen Zeichen, von dem Spalier
der Fackelträger geleitet, den Platz verlassen
haben. Immer wieder muß Dr . Goebbels den
deutschen Brüdern und Schwestern aus allen
Zonen dieser Erde, aber auch den Gästen und
den Bewohnern der Stadt Breslau für ihre
Huldigungen danken. Dann kehrt er zurück in
das Lichter- und Fahnenmeer der alten deut¬
schen Grenzlandstadt, die das Erlebnis dieser
weihevollen nächtlichen Stunde beglückt hat.

MWWrer" Himmler in Breslau
Breslau , 29. Juli . Am Freitagnachmittag

traf im Breslauer Flughafen der Reichs¬
führer ss und Chef der deutschen Polizei Hein¬
rich Himmler,  in Begleitung des Chefs
seines persönlichen Stabes sj -Gruppen-
sichrer Wolfs, ein. Die Bevölkerung jubelte
dem alten Mitkämpfer des Führers wäh¬
rend der Anfahrt zum Hotel begeistert zu.
Dasselbe Bild zeigte sich am Nachmittag wäh¬
rend der Fahrt vom Hotel zur Universität. Dort
sprach der Reichsführer ss vor den Führern
des Auslandsdeutschtums. Im Anschluß daran
fuhr der Reichsführer ss zur Schlesier-Kampf¬
bahn, wo die Vorführungen der Polizei «nt
hohem sportlichen Können durchgeführt wurden.

Die Ansicht eines vernünftigen Franzosen
verstänäigung mit veutschlanä ist möglich unä notwenäig

Paris , 29. Juli . Der ehemalige Minister¬
präsident und frühere Außenminister Flan-
din  sprach sich einem Mitarbeiter der be¬
kannten Zeitschrift „La Revue de France "'
gegenüber auch über die Möglichkeit und
Notwendigkeit einer Verständigung mit
Deutschland aus . Die großen Probleme der
Außenpolitik beträfen die Beziehungen
Frankreichs zu Deutschland.
Werde es gelingen, diese Beziehungen zu der-
bessern und werden sie zu einer Verständi¬
gung zwischen beiden Ländern gelangen?
Nicht dadurch, daß man sich weigert, an
dieses Problem heranzugehen, würde man
ein befriedigendes Ergebnis erzielen. Jeder
Franzose müßte, ganz gleich welcher Partei
oder welcher politischen Meinung er ange»
höre, diese Frage in sich tragen und sich be¬
mühen, darauf eine Antwort zu finden. Die
Franzosen seien gezwungen, Deutschland
in seiner augenblicklichenForm anzunehmen
und festzusteller:, daß es militärisch, indu¬
striell, durch seine Bevölkerung, durch sein
wirtschaftliches Potentiell , durch seinen Zu¬
sammenhalt und seine Disziplin eine der
größten Mächte, ja die größte Macht
Europas  ist . Natürlich strebe Deutschland
danach, sich auszudehnen . Unter den verschie¬
denen Formen der Ausdehnung , zu denen es
sich hingezogen fühle, gebe es solche, die ge¬
eignet seien, die wesentlichen französischen
Interessen weniger zu behindern als andere.
Hier liege das ernste Problem , über das die
Franzosen Nachdenken müßten . Man werde
sich nicht durch einfache Verneinungen auS
der Sache ziehen können; und noch weniger,
wenn man durch andere Erwägungen wie
etwa durch die Judenfrage,  durch den
Kampf gegen die Diktaturen die Frage der
deutsch-französischen Beziehungen verfälschen
lasse.

Die Franzosen seien nicht dazu geschaffen,
eine Art Kreuzzug, der von gefühlsmäßigen
weltanschaulichen Gründen diktiert sei, also
den Kampf gegen die Regime zu nnterneh-
men, die die Nachbarländer für gut befun¬
den hätten , bei sich einzuführen. Das sei
deren Angelegenheit und nicht diejenige
Frankreichs. Würde eine wirtschaft¬
liche Ausdehnung Deutschlands
in Mittel , und Südosteuropa
längs der Donau , die die Unabhängigkeit der
anliegenden Staaten bestehen lasse, geeignet
sein, die großen französischen Interessen
ernstlich zu behindern ? Frankreich sei zwar
auch eine Festlandsmacht , aber vor allem
ein großes Kolonialland,  dessen Bö¬
schungen in der ganzen Welt verstreut lie¬
gen. Was würde nun gefährlicher für Frank,
reich sein? Zu sehen, daß Deutschland seine
Tätigkeit in Mittel - und Osteuropa ent¬
wickele, oder im Gegenteil, daß es sich quer
über den Erdball besonders im Mittel¬
meer  ausbreite und danach trachte, Frank¬
reich und England diesen oder jenen Punkt
ihrer Weltreiche streitig zu machen? Man
müsse zwischen diesen Unannehmlichkeiten
wühlen.

Flandin schloß: „Meine Wahl ist getrof¬
fen. England und Frankreich sind sich durch
ihre gemeinsamen Interessen und Wünsche
nahe gekommen. In voller Uebereinstimmung
mit den Engländern können und müssen wir
die Grundlage einer Verständigung mit
Deutschland suchen.

Flandins Ansichten dürften sich mit den
Auffassungen der Mehrheit des französischen
Volkes decken, was ja auch immer in den
persönlichen Aussprachen mit Einzelperson-
lichkeiten und Verbänden zum Ausdruck
kommt, z. B. kürzlich in Baden-Baden oder
bei den Frontkämpfertreffen . An dem Frie-
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denswillest und der Bereitschaft zur Ver- §
ständigung ist also auch beim französischen !
Volk nicht zu zweifeln, es sind immer wieder
die doktrinären Kreise um die Parteien und
gewissen Zeitungen jenseits des Rheins , die !
sich vom Zwange gewisser Bindungen poli¬
tischer und weltanschaulicher Art nicht los¬
lösen können und den bösen Willen nur beim
andern sehen.

Prag bereitet Segenzug vor
Nunciman bringt Sachverständigen mit

Prag . 29. Juli . Die politischen Beratungen
begannen heute am Vormittag mit einer Kon¬
ferenz des Sechser-Ausschusses über die Selbst¬
verwaltung in den Bezirken und Ge¬
meinden.  Im Verlauf des heutigen und
des morgigen Tages soll über diesen Teil der
Verwaltungsreform zwischen dem Sechser-Aus¬
schuß und der Regierung Einigkeit hergestellt
werden, damit der ganze Nationalitätenkodex
<Nationalitätenstatut, Sprachengesetz, Verwal-
tungsreform ) Montag von der großen Koali¬
tionskonferenz der Partei - und Klubvorsitzen¬
den genehmigt werden kann. Damit wäre Sie
Vorbereitung des Nationalitätenkoder auf tsche¬
chischer Seite beendet und der Weg zu den Ver¬
handlungen mit der SDP . und den übrigen,
Vertretern der Nationalitäten frei. Der end¬
gültige Verhandlungstert wird ins Englische
übersetzt und Lord Runciman zur Verfügung
gestellt werden. Ueberdies arbeiten bereits die
einzelnen Ministerien an der Beschaffung von
Material für Lord Runciman , das verfassungs-
rechtlichen, statistischen, wirtschaftlichen usw.
Inhaltes sein wird.

Zur Mission Runcimans  schreiben die
„Times", die Tätigkeit Runcimans werde meh-

. rere Monate in Anspruch nehmen. Außer sei¬
nem Sekretär werde er noch einen Wirt¬
schaft  s s a chv e r stä n d i g e n des britischen
Außenamtes mitnehmen, der jedoch während
seiner Tätigkeit in der Tschechei n'cht vom
Foreign Office bezahlt würde, da es sich um
eine persönliche Mission handele.

Runelman am Mittwoch in Prag
Ligeubericbt der X8 - ? rs88s

Km. Prag . 30. Juli . Wie aus Prag ver¬
lautet , wird Lord Runciman  am Mitt¬
wochnachmittag gegen 14 Uhr in der tschechi¬
schen Hauptstadt eintrefsen. Er wird von
seiner Frau und von seinem Privatsekretär
begleitet sein. Der englische Gesandte in
Prag , Sir Newton,  hat am Freitagnach¬
mittag Prag verlassen, um sich zur Bericht¬
erstattung nach London zu begeben.

Blutige Muhen in BritW-Mien
Straßenkämpfe — 109 Tote und Verwundete

Ligeiibericbt der X8 - ? resss
cg. London, 29. Juli . Nach Londoner

Blättermeldnngen kam es in Rangoon , der
südlichsten Hauptstadt von Britisch-Jndien
zwischen Bk ohammedanern und Bud-
dhisten  zu blutigen Auseinandersetzungen,
in deren Verlauf 9 Personen getötet  und
über 100 mehr oder weniger schwer verletzt
wurden . Tie Ursache der Unruhen, die schon
am vergangenen Dienstag begonnen haben,
ist das Buch eines Mohammedaners , in dem
angeblich der Buddhismus schwer beleidigt
sein soll. Das Buch ist inzwischen von den
englischen Behörden beschlagnahmt worden.
Sämtliche Geschäfte der Stadt sind geschlos¬
sen worden : der Verkehr ruht vollständig
und britische Truppen Patrouillieren in
Panzerwagen durch die Straßen , an deren
Kreuzungen Maschinengewehre stehen.

34ZZote UN- Verwundete tnRangovn
Britische Truppen in höchster Alarm¬

bereitschaft
lligendericdt der kl 8 - ? r e 8 8 s

ex. London,  30 . Juli . Auch den Frei¬
tag über hielten die Unruhen in Rangoon,
der südlichsten Hauptstadt Britisch - Jn-
diens,  an . Es kam im Laufe des Tages
wiederholt zwischen den Mohammedanern
und Buddhisten zu Zusammenstößen, die
zahlreiche Todesopfer  kosteten . Nach
den bisherigen Meldungen beläuft sich die
Gesamtziffer der Toten auf 43, während die
der Verwundeten auf über 300 gestiegen ist.
Die britischen Truppen haben höchste Alarm¬
bereitschaft. Es ist der Befehl herausgegeben
worden , auf Plünderer und Brandstifter
scharf zu schießen. Ansammlungen von mehr
als fünf Personen sind verboten worden.
Die Häuser der Europäer werden von star¬
ken Polizeiabteilungen , die mit Maschinen¬
gewehren ausgerüstet sind, bewacht.

Smnkesse! Palästina
Ein Bahnhof in Brand gesteckt— Reue

Todesurteile
Jerusalem , 29. Juli . Nachdem wieder in

verschiedenen Landesteilen zahlreiche Bom¬
benfunde zu verzeichnen waren , wurde heute
morgen auf dem jüdischen Gemüsemarkt in
Jerusalem eine große Bombe entdeckt. Auch
Schießereien sind wieder zu verzeichnen, zum
Beispiel an der Straße Jerusalem —Jericho
und zwischen Jerusalem und Jaffa . Nach der
arabischen Zeitung „Addifaa " wurde der
Bahnhof Asdod in Südpalästina an der
Strecke von Aegypten von bewaffneten An¬
greifern in Brand ge  st eckt und das
Bahnhofsgebäude wurde ein Raub der
Flammen . Die Telephondrähte hatten die
Brandstifter vorher durchschnitten. Bei Tul-
karem wurde eine Eisenbahnbrücke vom
Feuer zerstört. Bei einem Bombenwurf aus
die Polizeistation in Nablus wurden meh¬

rere Araberfrauen verletzt. Das Dorf Elti - j
rem nördlich von Tulkarem wurde von j
Militär nach Waffen durchsucht. 31 Araber :
wurden verhaftet . Zwischen Nablus und Tul » !
karem wurden 90 Telegraphenstangen zer- s
stört. Zwei Araber wurden wegen des Be- -
sitzes von Waffen bzw. Bomben vom Kreis- !
gerächt in Jerusalem und Haifa zum Tode  ,
verurteilt . !

Papst Plus greift Rassentheorie an j
Rede gegen den Nationalismus ^

lliZendericki der X8 - ? re88s !
ge. Nom, 30. Jull . PapstPiusXI.  hielt !

auf seinem Sommerschloß Castel Gandolfo vor -
den Schülern des katholischen Propagandaam - j
tes eine Rede, die Ausfälle gegen die Rassen- s
lehre und den Nationalismus enthielt. Man
müsse die Frage stellen, so erklärte er u. a., §
weshalb es Italien „unglückseligerweise" nötig !
gehabt habe, Deutschland in der Rassenanschau- -
ung nachzumachen. Er äußerte sichu. a. auch !
ausführlich über die Stellung der Katho  -
l i s che n A kt i o n, die bekanntlich vor kurzein
in einer faschistischen Zeitung wegen ihrer par- >
teipolitischen Zusammensetzung heftig angegrif- s
fen wurde. „Wer die Katholische Aktion i
schlägt", so betonte der Papst wörtlich, „schlägt s
Sie katholische Kirche und zugleich den Papst, i
Ich empfehle euch, die Katholische Aktion Sa- j
her nicht zu bekämpfen." Er fügte dann das s
berühmte Wort hinzu: „Wer vom Papst ißt, s
stirbt." Jenes Wort stammt aus der Zeit der j
Borgia-Päpste. Der damalige Papst Alexan- !
der VI. besaß nämlich die bemerkenswerte !
Eigenart , seine Gäste zu vergiften, um sich in s
Sen Besitz ihrer Vermögen zu setzen. j

Ausführlich beschäftigte sich dann Pius XI. j
noch mit dem Thema „Nationalismus  ;
und  N a s se n f r a g e". In diesem Zusam-
menhang erklärte er, daß katholisch universell !
bedeute, weder rassisch noch nationalistisch. Die s
Universalität der katholischen Kirche schließe !
zwar die Idee der Nation und Nationalität !
nicht aus , „aber das Menschengeschlecht", io '
schloß der Papst seine aufschlußreichenAus- i
sührungen, „ist nur eine einzige große und -
universelle Menschenrasse, wo es keinen Platz s
für besondere Rassen gibt". !

Zayaner besetzen Eusung !
Schanghai , 29. Juli . Wie erwartet , ist !

Susung von den japanischen Truppen besetzt s
worden. Die Ausweitung der Teiloffenfivc -
auf dem Nordufer des Pangtse hat sich Plan- -
mäßig vollzogen. Tie japanischen Truppen :
haben ihren Vormarsch in Richtung s
Wangmei  fortgesetzt und bereits die
Grenze von Hupeh überschritten. -

Aus Söul wird ein neuer Zwischen - s
fall  von der mandschurisch- russischen !
Grenze gemeldet. Zctzn sowjetrussische Sol - ,
baten überschritten die Grenze 800 Meter :
nördlich von Chankufeng und beschossen die «
mandschurischeGrenzwache. Nach einem ein- >
ständigen Feueraefecku die Sowjet - >
rusjen zurückgetrieben iverv. u. s

Stalins ZoOter !
macht in Sotttosenpropagan-a
lligeodsricbl der X8 - Ure88s

rp . Warschau, 29. Juli . Eine Polnische i
Presseagentur erfährt aus Moskau, daß sich ;
Stalins jüngste Tochter aus
z w e i t e r E h e, die auf den imperialistischen :
Namen „Asia" hört , der Gottlosen-Bewegung ^
zur Verfügung gestellt hat . Asia Stalin ist :
in die Abteiluna für mindersührige Gottlose

in das Moskauer Gottlos en - Jn - >
stitut  ausgenommen worden und soll dort !
eine besondere Ausbildung erhalten . Die
Ausbildung wird zwei Jahre dauern . Da¬
nach wird sich Asia der Gottlosen-Propa-
ganda widmen. Dieser Schritt der kleinen
Stalin wird jetzt schon von der Gottlosen¬
bewegung zur Propaganda ausgenutzl. Es
wird darauf hingewiesen, daß der Entschluß
Asias durch den Wunsch des Vaters herbei- !
geführt worden sei und daß Stalin dadurch i
seine Bewertnno der Gottlosenbewegung aus - s
drücken wolle.

in
Der Führer empfing die Bayreuther Künstler

Wie alljährlich wurden auch in diesem Jahre
die an den Bayreuther Bühnenfestspielen beteilig-
ren Künstlerinnen und Künstler am Donnerstag
un Beisein von Frau Winnifred Wagner vom
Führer  im Haus Wahnsried empfangen.
Hermann Göring gratuliert dem Duce

Generalfeldmarschall Hermann Göring  hat
dem italienischen Regierungschef Benito Mussolini
zu seinem 5S. Geburtstag telegraphisch in freund¬
lichen Worten gratuliert.
Rcichsminister Tr . Frick in Glatz j

Reichsminister Dr . Frick suhr aus seiner >
Fahrt durch Schlesien von Bad Salzbrun » aus in j
die Grafschaft Glatz mit Ziel Bad 2 a l z b r u n n.
Am Samstag wird die Besichtignugsreise ihr Ende
ündeu.
Baldur von Schirach im BDM -Hochland-
lager

Ter Reichsjugeudführer besuchte überraschend
das Hochlandlager des BDM . in der Nähe von
Bad Tölz  und überzeugte sich von dem guten
Stand der Ausbildung der Mädel.
Hier! in Breslau

Reichsarbeitsführer Hier!  traf zum Deutschen
Turn - und Sportfest tu Breslau em.

Leiter der gesamten britischen Luftabwehr
General Mars Hall - Cornwall  wurde

zum stellvertretender Ches des britischen Gsneral-
äabes und Leiter der gesamten Luftabwehr er¬
nannt . Cr ist ferner Chef der britischen Militür-
mifsion in Aegypten.

Flüchtiger Votkslmrater !
Steuersteckbrief gegen Schuhwaren¬

großhändler Eppstein
Stuttgart , 29. Juli . Gegen nachstehende

Personen sind Steuersteckbriefe erlassen wor¬
den: Schuhwarengroßhändler Julius
Eppstein  und dessen Ehefrau Sophie,
geb . Usfenh eimer.  zuletzt wohnhaft in
Stut 'tgart -S „ Eugenstraße 7. zurzeit ver¬
mutlich in Paris , 20 Rue d'Autin . Geschul¬
dete Reichsflnchtsteuer 42 000 RM. fällig ge¬
wesen am 23. Mai 1938, nebst Zuschlag.
Steuersteckbrief des Finanzamtes Stuttgart-
Süd vom 7. Juli 1938,

Stand der Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebro¬

chen  in Feßbach. Kreis Oehringen ; Böhmen¬
kirch, Kreis Geislingen ; Braunsbach , Kreis Kün-
zelsau ; Westheim, Kreis Hall; Reute, Gemeinde
Leupolz; Göttlishosen, Kreis Wangen; Asch, Kreis
Blaubeuren ; Niederstetten, Kreis Gerabronn:
Strümpfelbach , Kreis Backnang. — Die Seuche ist
erloschen  in Bondorf . Kreis Herrenberg ; Bon¬
feld, Kreis Heilbronn ; Einsingen. Oberstotzingen,
Kreis Ulm a. D. ,

Neuer weltrekorä äer äeulschen Luftfahrt
Kraäo-§ lugzeuge erringen mit Leichtflugzeug zum fünften Male Weltbestleistung

Berlin.  29 . Juli . Die deutsche Luftfahrt
konnte heute vormittag erneut eine Welt¬
bestleistung aufstellen. Wiederum waren es
die Arado - Flugzeugwerke  in
Brandenburg , die sich mit ihrer bekannten
Reiseflugmaschine Ar 79 nunmehr zum
fünften Male in die Liste der internationalen
Rekorde einschreiben konnten. Flugzeugführer
Seelbach  flog auf dieser Maschine eine
Geschwindigkeit von 227,03 Stundenkilo - s
Metern über eine Meßstrccke von 2000 Kilo- sMeter und damit einen neuen internatio-
nalen Rekord in der Klasse der Leicht - ;
flugzeugc.  f

Bisher war dieser Rekord noch nicht auf- !
gestellt worden, da Flugzeuge dieser Kate¬
gorie mit Motoren bis zu 4 Liter Zplinder-
inhalt überhaupt eine Strecke von 2000 Kilo,
meter Länge kaum erreichen konnten. Wenige
Minuten vor 5 Uhr früh war der mit einem
HirtH - Motor  ausgerüstete blaue Ka>
binen-Tiefdecker D-EHCK vom Werkflugplatz

.in Brandenburg gestartet und raste auf die
südliche Wendemarke der amtlich vermessenen
100-Kilometer-Strecke zu. Von Thornau in
der Nähe von Stendal , wo ein weiß leuch¬
tendes Signrrltuch ausgelegt war , flog das
Flugzeug zum nördlichen Wendepunkt, der
Turmspitze eines Ausflugslokals am Tegeler
See. Zehnmal ging es nun in beiden Rich¬
tungen zwischen Thornau und Berlin -Tegel
über die Strecke. Das regnerische Wetter , das
mit feinen tiefhängenden Wolken von der
fünften Runde an dem Rekordflugzeug den
Weg erschwerte, konnte den Flugzeugführer
Seelbach nicht behindern , der die Maschine
immer wieder geschickt in niedriger Höhe um
die Wendemarken brachte.

Wenige Minuten nach 2 Uhr schoß das Re¬
kordflugzeug, aus seiner letzten Runde kom-

i mend, über das Zielband und landete 10 Mi¬
nuten später wieder auf dem Flugplatz der

! Arado-Werke, wo der Rekordflieger Seelbach
, von seinem Betriebsführer Direktor Wagen-
j führ  und dem Konstrukteur der Maschine,
f dem ehemaligen Pour - le - Merite-Flieger
! Blume,  zu seiner hervorragenden Leistung
j aus das herzlichste beglückwünscht wurde.

5v Zag-slumuge monatlich
Grundlegende Erneuerung der französische»

Luftwaffe
kl i z e n d e r i o d t der H 8 - ? re 85 e

gl. Paris , 30. Juli . Luftfahrtminister Guy
la Charnbre  hat bei Amiens eine Flugzeug-
fabrik besichtigt, die erst vor kurzem sertiggestellt
worden ist und der Herstellung von Jagdflug¬
zeugen Typ Potez 63 dienen soll. Das Tempo
der Flugzeugfabrikation soll in einem solchen
Maße gesteigert  werden, daß bis Ende des
Jahres monatlich nicht weniger als 50 Jagd¬
flugzeuge vom T y p P o t e z 63 die Fabrik ver¬
lassen tonnen. Der Luftfahrtminister hat an¬
gekündigt, daß die gesamte französische Luft¬
waffe bis Frühjahr  1940 grund¬
legend erneuert  werden und alle For¬
mationen mit einem Maschinenmaterial aus-
gerüster sein sollen, dessen Durchschnitts¬
geschwindigkeit 450 Kilometer übersteigt. Eine
ganze Reihe von Fabriken befindet sich im Bau»
andere sind vor kurzem fertiggestellt worden.
Die Blätter berichten allerdings, daß die Mo¬
torenerzeugunganscheinend mit dem Tempo der
Flugzeugfabrikation nicht Schritt halten könne.
In der vom Minister besichtigten Fabrik be¬
fänden sich zur Zeit 20 Maschinen, die nicht
zur Ablieferung gelangen ' önnen, da es an den
dazu gehörigen M o t o r e n fe h l e.

Mißbrauch-er SMrankenkasse
Viele Krankengeldbezieher als arbeitsfiihia

sestgestellt
Stuttgart , 29. Juli . Vor Beginn deri

Sommerferien hat der Leiter der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Stuttgart in den letzten
Tagen den Beirat nochmals zu einer Satzung
einberufen. Aus den sehr eingehenden Be.
richten der Verwaltung ist hervorzuheben,
daß allein denn Krankengeld im ersten Halb-
jahr 1938 ein Mehraufwand von über
650 000 NM. entstanden ist, und daß. wenn
die Verhältnisse sich nicht wesentlich ändern,
der Voranschlagssatz für Krankengeld uni
etwa 1.3 Millionen NM . über,
schritten  werden wird . Erfreulich ist bei
dieser Entwicklung nur das eine, daß sich auch
die Beitragseinnahmen günstig entwickelt
haben, ja. daß die Beitragseinnahmen in,
ersten Halbjahr 1938 höher sind, io daß ein
Teil des Mehraufwands für Leistungen durch
die höheren Beitragseinnahmen gedeckt wer,!
den kann. i

Von den eingestellten Ermittlungen über
die Höhe des Krankenstandes waren für die
Beurteilung des Krankenstandes und feiner
Ursachen besonders interessant zwei ver-
irauensärztliche Sonderaktio.
nen.  bei welchen der größte Teil der er¬
krankten  Versicherten in kurzer Zeit einer
vertrauensärztlichen Nachuntersuchung unter,
zogen wurde und wobei sich herausstellte.
daß nicht weniger als 30 v. H. der erkrankten
Versicherten sich schon bei der Vorladung zur
vertrauensärztlichen Nachuntersuchung ge.
sund gemeldet haben und von den Unter¬
suchten weitere 30 v. H. als arbeitsfähig sest¬
gestellt werden konnten.

BolkMa-linge ins Zuchthaus
Stuttgart , 29. Juli . Seit einer Reihe von̂

Jahren hatte sich die 42 Jahre alte verheirate« !
Frieda H. aus Ludwigsburg mit dem 57 Jahn >
alten Karl . A. aus Stuttgart zusammengetan,
um gewerbsmäßige Abtreibungen vorzuneh-
men. Frau H. leistete Zutreiberdienste, stellt!
ihre Wohnung zur Verfügung und unterstütz!
A. jeweils durch Handreichungen. Frau H. be-
tätigte sich nebenbei als Karlenschtägerin und
fand bei Frauen , die sich von ihr die Karten
legen ließen, auch ihre Kunden für die Abtrei-
bungen. Diese wurden so unvorsichtig borge-

! nommen, daß es geradezu als ein Wunder be¬
zeichnet werden muß, daß kein Todesopfer z«
beklagen war . Die beiden gewissenlosen Per¬
sonen ließen sich für ihr schmutziges Gewerbe:»
jedem Falle gut bezahlen. Das Schtmirgerichl
hat nun den Karl A. zu einer GM a mi-
zuchthausstrafe  von zwei Jahren und
6 Monaten und die Frieda H- zu der Z u ch r-
hausstrafe  von zwei Jahren verurteilt
Außerdem wurden beiden Angeklagten, welch
in der Urteilsbegründung als gefährliche Voll»-^
schädlinge gekennzeichnei wurden, die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Iah
ren aberkannt.

Deutsche in-er BatWa
Vertreter Stuttgarts bei der 175jährigen

Ansiedlungsseier
Stuttgart , 29. Juli . Am 30. und 31. Juli

begeht die Gemeinde Filipovo  in der
Batschka (Südslawien ) das Erinnerungsfest
ihrer 175jährigen Ansiedlung.
Seit Monaten ist der Vorbereitungsausschuz
in Filipowa an der Arbeit, um den Feierlich
keilen einen würdigen Nahmen zu geben, die
für das gesamte Deutschtum im Südosten
ein festlicher Höhepunkt sind. Die Stadt der
Ausländsdeutschen und das Deutsche Aus¬
landinstitut , das einen Vertreter nach dort
entsandte, gedenken an diesen Tagen mit be¬
sonderer Herzlichkeit der feiernden deutsche»
Gemeinde, der ein starker deutscher Selbst
behauptungswille eigen ist und aus der zahl¬
reiche Pfarrer , Lebrer und Schulvorsteher
hervorgegaugen sind.

Kartosselküfer auch bei Rettlseil
Rottweil , 29. Juli . Bei einer Suchaktion

auf Markung Talhausen fand man etm
3 0 Larven,  die aus die Landwirtschafts¬
schule Rottweil gebracht und dort einwand¬
frei als Kartoffelkäferlarven festgestellt wur¬
den. Es ist dies der erste Kartoffelkäfersus
im Kreis Rottweil . In VierundzwanzigW
(Kreis Oberndorf ), wo bereits kürzlich zahl¬
reiche Käfer und Larven gefunden Word!«
waren , sind erneut Kartoffelkäs  er¬
st »»de  gemacht worden.

O/rr'onr/ct
Bei Lauf fen  a . N. geriet ein Storch zi¬

schen die Drähte der elektrischen Leitung uis
stürzte bewußtlos ab. Durch die Berührung i»>st
den Drähten entstand Kurzschluß, so daß die A»->
wohner der nächsten Umgebung vorübergehe»«I
ohne Strom waren . '

*

An der Kreuzung der Straße Holzgerlin¬
gen — Altdorf  mit der Hauptstraße Tübiuge«
—Böblingen stieß ein Motorrad mit Beiwage»!
mit einem Mraftwagen zusammen. Der Motor-l
radsahrer Gottlob Stea  aus Altdorf wurt^
gegen den Kraftwagen geschleudert und erlöst
wenige Stunden später den dabei erlittenen Ver-'
letzungen.

An einem auf der abschüssigen Straße bei»
Gasthaus zur „Sonne " in Braunenwerler,
Kreis Saulgau , abgestellten schwerbeladenen La»S'
holzfuhrwerk machten sich zwei kleine Buben j«
schaffen und lockerten die Bremsen, so daß
Wagen ins Rollen kam. Das Fuhrwerk sau»«

j gegen Vas Haus des Schuhmachers Sigmund us
durchbrach die Hauswand,
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A« SO. 3uli 1914. Beginn der Mobilmachung
in Rußland , — Aufstellung des Grenzschutzes ,n
Frankreich, und zwar in kriegsstarken Verbänden.

In Deutschland wurde der Grenzschutz am
Zl Juli nachmittags ausgestellt , ohne daß dabei
die Truppenverbändekriegsstark gemacht wurden.

Wehe dem Voll , das , bedroht , an anderes
als an Sieg und Vernichtung denkt : es bezahlt
jedes Versäumnis mit dem Blut seiner Kinder.

Inn » Sonntag
In einer Predigt des von der Kirche später

Beiketzerten und nach seinem Tode verdammten
Meisters Ekkeharl ( :3./14 .Jahrh .) heißt es:

Ich behaupte entschieden» solange du
deine Werke verrichtest um des Himmel¬
reichs. um Gottes , oder um deiner Se¬
ligkeit willen , also von außen her. so
bist du wirklich nicht auf dem Rechten . . .
Wer da wähnt , in Versunkenheit , An¬
dacht, schmelzenden Gefühlen und son¬
derlichen Anschmiegen mehr von Gott
zu haben als beim Herdfeuer oder im
Stalle : da tust d« nichts anderes , als
ob du Gott nähmest und wickeltest ihm
«inen Mantel um das Haupt und steck¬
test ihn unter eine Bank . Fragte man
einen wahrhaften Menschen, einen , der
aus seinem eigenen Grunde wirkt:
»Warum wirkst du deine Werke ?"
Wenn er recht antwortete , würde er auch
nur sagen : „Ich wirke um zu wirken !"

-Also nicht um Lohnes willen , nicht aus
Mraffurcht, — nicht „um des Himmelreiches , um
-Gottes, oder um deiner Seligkeit willen ", son¬
dern allein um deswillen , was sich aus dir
Gotterfülltes erheben will . —

Dev deutsche ÄlutomobU-Slub
Gau 13 Württemberg -Hohenzollern leckt mit:
Straßensperrungen : Reichsstraße Nr . 28
Freudenstadt -Kniebis : Wegen Bauarbeilen
dis auf weiteres gesperrt . Umleitung : über
Zwieselberg Rippoldsau.

Landstraße 1. Ocdng . Nr . 370 . Zwischen
Mühlen und Eyach b's 13. 8. 3^ gesperrt.
Umleitung : für Fahrzeuge unter 2,5 Tonnen
über Horb -Nordsietten -Mühringen , für Fahr¬
zeuge über 2,5 Tonnen über Horb -Eutingen-
Weitingen.

Htonrevt dev Stadtkapeüe
Sonntag vormittag findet im Garten der

Polizei-Kuranstalt Rötenbach ein Konzert statt,
aus das wir unsere Leser besonders Hinweisen.
Es beginnt um 9.30 Uhr und endet um l l Uhr,
so daß man bequem zum Mittagessen wieder zu
Hause sein kann . Der Eintritt ist frei.

Geburtstag
Morgen , Sonntag , begeht unser Mitbürger

Friedrich Kemps , Gerbermeister,Haiterbacher-

Nagold. Zirkus— die wundervolle geheimnis-
erfüllle Welt der Exotik, des Spieles , unver¬
ändert durch Jahrhunderte , soll auch in unserer
Stadt wieder erstehen. Seit einigen Tagen kün¬
den große und bunte Plakate die Ankunft des
Zirkus Barlay an . Er trifft Donnerstag früh

srraße, seinen 31. Geburtstag In seiner rüstigen
Art steht er wie immer noch mit seinem Beruf
in tätiger Verbindung . Wir wünschen dem be¬
tagten Handwerksmeister noch einen recht schönen
Lebensabend.

Tonfilmiheatev
In den Löwenlichtspielen läuft z. Zt . der

humoristische Film „Wenn Frauen schweigen."
Es treten in ihm u . a. auf : Hansi Knoteck,
Johannes Heesters , Fita Benkhoff,
Hilde v . Stolz , Ernst Waldow . Auch das
Beiprogramm ist sehr sehenswert . Es zeigt u . a.
Deutschlandflug , König Viktor Emanuel in
Nordafrika , amerikanische U-Boote bei Tauch-
Übungen, Grundsteinlegung in Fallersleben durch
den Führer , der Führer und Dr . Goebbels in
Dessau.

Mutter und Kind
8hz Millionen Mütter suchten in den letzten
Jahren die neuerrichteten 24 000 Hilfs - und
Beratungsstellen für Mutter und Kind auf.
Diese Zahl entspricht fast der Bevölkerung
von Schweden ur.d Norwegen.

So « «ufeven Tivolsaheevn
hören wie:

Kirchbichel— Wildschönau
Am Abend des vierten Tages unserer Tirol¬

fahrt trafen wir wohlbehalten bei den Eltern
unse>es. Jungbannführers in Kirchbichel ein und
bezogen dort ein ganz ausgezeichnetes Quartier.
Länger als gewöhnlich blieben wir am nächsten
Morgen liegen und schauten uns später gemüt¬
lich den Ort an , der so malerisch am Fuße ge¬
waltiger Bergriesen liegt . Dann gings ins
Moorstrandbad . Wir schwammen dort lange in
den erfrischend kühlen Fluten herum.

Fast drei Stunden hatten wir unsere Räder
schieben müssen, bis wir endlich Wildichönau
erreichten. In einer Scheune waren für uns
Fallen aufgestellt : hier sollten wir die nächsten
acht Tage über wohnen . Zum Abendessen be¬
kamen wir echten Tiroler Schmarrn . Das war
heirlich . Im Dorf sahen wir zum erstenmal
einen Umgang , das ist eine Prozession , in wel¬
cher der Pfarrer mit der ganzen Gemeinde auf
die Felder geht und das reifende Korn segnet.
Nach dem Mittagessen (es hatte Knösel gegeben)

I gingen wir zu Fuß fort in die schöne Um¬
gebung von Wildschönau , und zwar in die Berge.

Aakhvirhten die jeden interessieren
Ouartierverpflegungssatz beträgt 1,34 RM.

Der Vergütungssatz für die auf Grund des
Wehrleistungsgesetzes angeforderte Quartier-
verpflegung  beträgt ab 1. Juli 1938 t,34
Reichsmark, davon entfallen auf die Mittagskvst
0,64, auf die Abendkost 0,44 und auf die Mor¬
genkost 0.26 RM.

hier ein, schlägt seine Zelte auf dem Hinden-
burgplatz auf und gleich am Abend können
wir die große Eröffnungs -Vorstellung miterle¬
ben. Hunderte von Wagen , ein ganzer Tier¬
garten , ein Völkergemisch von Artisten — alles
kommt.

Mit dem gleichen Interesse,
das schon bisher jeder An¬
kunft eines Zirkus galt , sieht
Nagold auch Barley entge¬
gen. Sehr bunt und lebhaft
wird es schon am Donners¬
tag in aller Frühe zugehen,
wenn die Wagenreihe mitten
durch die Stadt zum Auf¬
bauplatz fährt und auf dem
Hindenburgplatz für nur we¬
nige Tage eine neue Stadt
mit eigener Wasserleitung,
eigener Lichtanlage , eigenem
Telefon entsteht, eine Stadt
der Wagen und der Zelte.

Und dann wird es wieder
so sein, daß sich auf dem
Platz die Menschen drängen
im Licht der Scheinwerfer und
ein buntfarbiges Bild sich vor
staunenden Augen abspielt.

Sonderunterricht für Unteroffiziere
Zur Heranbildung eines vollwertigen Unter¬

offizierskorps hat Vas Oberkommando de- Hee¬
res ven planmäßigen Ausbau von Sondernnier-
richt für i»nge Unteroffiziere angeordnet. Tie 'er
Sonder unterricht  wird ab t . Oktober in
allen Standorten eingeiiihrt. Lehrfächer sind ins-
besondere Deutsch und Rechnen.

ri Personen durch Enteneier vergiftet
Von der Gedurtstagfeier ins Krankenhaus

lkigeuberictit cker d>' 8 - ? resse
rv. Essen, 29. Julr . Nach einer Geburtstags,

feier stellten sich bei den Teilnehmern hef¬
tige  M a g e n s chm e r z e n ein . Ein hinzu-
gezogeuer Arzt stellte eine Vergiftung fest,
io daß die Erkrankten , fünf Frauen und
sechs Kinder , ins Krankenhaus übergeführt
werden mußten . Es stellt sich später heraus,
daß zum Backen des auf der Feier genossenen
Kuchen ? Enteneier  verwendet worden
waren , die die Vergiftung hervorgerufeu
haben.

Wien bekämpft Bettlervtnge
Ein Uebel aus der Systemzeit wird ausgemerzt

lkigen verlebt cker I48 - ? resse
all . Wien , 29. Juli . Der Polizeipräsident

hat gegen das Bettlerunweseu . das sich m der
Systemzeit zu einer wahren Landplage aus¬
gewachsen hatte und auch heute noch trotz der
durchgreifenden Maßnamen zur Linderung
der Not und der raschen Abnahme der Ar-
benslosigkeit noch nicht völlig ausgemcrzt ist.
strenge Weisungen erlassen . So werden täg¬
lich zu verschiedenen Zeiten die Vettlerstand-
orte von der Schutzpolizei abgestreiit und zu
dem gleichen Zweck motorisierte  Son¬
de r k o m m a n d o s eingesetzt, die insbeson¬
dere zur Zeit einer Veranstaltung Kontrollen
durchführen . Tie angetroffenen Bettler wer¬
den arundsätzlich s e st g e n o in m e n. Mit
diesem energischen Zugreiien bockt man
binnen kurzn :: der Bettlerpiage Herr zn
werden.

MdrrWMHe Anerkennung Aramos
Austausch von Agenten

kli g e n 1>e r i c t>t cker bI8 - ? re8Se
äg . Amsterdam , 29. Juli . Ter Regierungs-

Pressedienst im Haag teilt mit , daß in Aner¬
kennung der Tatsache , daß General
Franco  den größten Teil Spaniens be-
herrsche , die niederländische Regierung jetzt
mit der nationalspauischen Negierung eine
Regelung über die gegeuscitiae Vertretung
getroffen habe . Tie natibnalspanische und
die niederländische Regierung entsenden je
einen Agenten  zur Wahrnehmung ihrer
Interessen nach Burgos bzw. nach den Haag.
An einer Anzahl noch zu bestimmender an¬
derer Plätze sotten außerdem Unteragenten
die Interessen ihrer Regierungen wahrneh-
mcn.

Der„Lutine'-Matz wirb gehoben
Ten ersten Goldbarren gebaggert

Amsterdam , 29. Juli . In der Nacht zum
Freitag hat der holländische Bagger ,.K a r i-
m a t a " den ersten Goldbarren der „Luttne"
aufgefunden . Ter Barren ist 20 Zentimeter
lang und 6Vs Zentimeter breit . — Die ..Lu¬
tine " ist eine englische Fregatte , die. mit
Schätzen reich beladen . 1799 vor der hollän¬
dischen Küste unterging . Nach immer wieder
in Angriff genommenen , bisher aber vergeb¬
lichen Versuchen , hofft man mit Hilfe des
modernen holländischen Zinnbaggers „Kari-
mcrta " . der der schlechten Zinnpreise wegen
an seinem eigentlichen Bestimmungsort , den
holländischen Besitzungen in der Südsee . zur
Zeit nicht besonders dringend gebraucht wird,
jetzt die Schätze heben zu können . Nachdem
nach wochenlangeu , zum Teil sehr schwierigen
Vorarbeiten vor einigen Tagen die ersten
Münzen ans Tageslicht gefördert werden
konnten , scheint man nunmehr in der „Lu-
tine " bis zu den großen Schützen vorgedrun.
gen zu sein.

Aus Wut die Drehbank demoliert
Gefängnis für Sachbeschädigung

Ligeuber 'icvt cker !>' 8 - ? resss
bil . Düsseldorf , 29. Jnli . Ein 26jähriger

Schlosser, der seit vier Jahren in einem Groß¬
betrieb tätig war . hatte Anfang dieses Jahres

Hans Albers und Camilla Horn in dem neuen TobiS-Film „Fahrendes
Volk", der im Zirkus Barlay gedreht wurde.

Zirkus Barlay kommt—
Sein Sonderzug trifft am Donnerstag ein — Wieder lockt Zirkusromantik

schwarzes Breil
IIIlllWIIIMIMIIIUIMIUNMNIIiIIMIMMlNMSIMNIIlMWMiMWM« »«

L.- Stelle
Betr . : Reichsschwimmscheiu

Am Sonntaa , den 31. Juli 1938 wird der
Reichsschwimmschein abgenommen Sämtliche
Gefolgschaften , Fähnlein , Gruppen und JM .-
Gruppen haben sich geschlossen daran zu betei¬
ligen . Jeder Junge und jedes Mädel muß den
Reichsschwimmschein besitzen.
Der Leiter der Stelle für Leibeserziehung
im Bann 401: (gez.) Kaupp,  Gefolgschaflsf.

Fähnlein 24 401 Nagold
Ich mache darauf aufmerksam, daß sämtliche

Jungen und Führer den Reichsschwimmschein
atzzulegen haben . Am Sonntag ir .ten also die
Jungen an . die den Reichsschwimmschein ma¬
chen müssen. (Siehe HJ .-Befehl .)

Fähnleinführer.
Gef . 24 401 Nagold

Sämtliche Scharen irrten am Sonntag den
31. 8 . 1938 zu einem Sonderappell , zu dem un¬
ter Umständen auch der Bannsührer , sowie der
SZ .-Siandarienfüürer anwesend sein werden,
vormittags Punkt 8.3o Uhr am neuen Heim
an . Der Sonderappell ist außerordentlich wich-
iig. Es darf deshalb kein Junge fehlen.

Anschließend an den Appell ist gemeinsames
Baden (Abnahme des Reichsschwimmscheines),
Badezeug ist deshalb milzubringen . Geff.

BdM . Gr. 24 401
Sonntag vormittag stehen alle Schwimmerin¬

nen um 10.30 Uhr im Badearzug im ftävt.
Schwimmbad vor d m Sprungs, ' etl origelreten.
Augustbeiträge milbiingen . Gr .-Führerin.

gekündigt . Tas Arbeitsamt ließ jedoch mit
Nückncht ans den Facharbeitermangel die Kün¬
digung nicht zu. Ter Mann mußte also auf sei¬
nem Posten bleiben . Dos hat ihn anscheinend
sehr geärgert , denn nun versuchte er auf Kosten
t . r maschinellen Werlseiurichtungen seine
Akkordlöhne zu erhö 'hen,  so mußte
zweimal die von ihm bediente Drehbank , die er
durch allzu scharfes Schalten bewußt beschädigt
hatte , mn einem .Kostenaufwand von 500 RM.
wieder in Ordnung gebracht werden . Alle Vor-
baltuiiaen halfen nichts , der verantwortungs¬
lose Arbeiter trachtete danach, daß man ihn
fristlos entlassen würde . Aber er hatte sich ver¬
rechne:, als nichts mehr half , erstattete schließ¬
lich die Firma Strafanzeige wegen Sachbeschä¬
digung . Alle Ausreden vor Gericht halfen dem
jungen der Gemeinschaft gegenüber wenig ver-
antworckichen Manne nichts . Das Gericht ver¬
urteilte den Raubbauarbeiter zu drei Mo¬
rr crte  n Gefängnis.j , .1 ^ >

j '
; KartofteWerMten- strafbar
j Ikizenbericlit <1er
! b . Waldshut , 29. Juli . Ein junger Mann
i aus Lausenburg wurde verhaftet  und
> in das hiesige Gefängnis eingeliefert , weil

er auf seinein Tünger Kartoffelkäfer züchtete
und Larven des ' Schädlings einem Freund
zur Weiterzüchtung  übergab.

wir -c/ c/as Letter ' ?
Wetterbericht des Reichswetterdienstes

Ausgabeort Stuttgart
Ausgegebcn am 29. Juli , 21.30 Uhr

Bei westlichen Winden noch Bewölkung , zeit¬
weise noch aufheiternd , dabei ist aber wieder
mit einzelnen Gewittcrbildungen zu rechnen,
warm und schwül. Schwache Winde aus Süd
und West.

Vorhersage sür Sonntag : Nicht ganz bestän¬
dig und teilweise Gewitter , aber im ganzen
immer noch freundlich.

Gestorben: Liesel Faaß geb. Jäck, 42 Jahre,
Neuenbürg.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold,

Verantwortlich sür den gesamten Inhalt
Hans Kurth,  Nagold.

DA. VI. 38: 2826.

I Zur Zeit ist Preisliste Rr. « »iitti,
- Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

1̂ 6 .s'>" L

» » »

5v ftieO clis ecscftütternäe diLcbriciu, als vor  einigen  sabren  Oescbelbronn.

ckas ,,Oorl cier Oolcksebmiecke - ftuuern ", in 3ebatt unck .'Iscbe AeleAt veurcke.

Kincklicbes Spiel mit Rreiebbölrern lukrtc ckie blLMsrropbe berbei. —5ür /akr zinck
I-eicbtsinn unci IllnvorsicbklAÜeu ckie Illrssclie urwälckiAer8cbsckenleuer, ckie ein
Vieltacbes cker Oebäacke, 8inricluunAen unck blintevorräte eines Oorles verniciuen.

Oesbalb mall jecker Oeutscbe mübelten , zolclie Verluste vom VoIbsvermögen kernzuiuckten.

Sur LicberunZ seiner eigenen Lxistenr sclckiellt cker vorsorgencke Volüs-

genösse eine ausreickencke k̂ euerversicberun ^ ab.
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Amtliche Bekanntmachungen

Maul- und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche in Boudorf Kreis Herrenberg

ist erloschen. Die angeordneten Schutzmaßnahmen werden da¬
her mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Nagold , den 29. Juli 1938
201 Im Auftrag : Nagel,  Reg .-Assessor.

Feldbereinigung 18  Beihingen
Nachdem die Maße und Werte der zu bereinigenden Flächen

festgestellt sind, wurden den Beteiligten die Besitzstandsauszüge
zugestellt.

Die Besitzstands » und Eiuschätzungslagfahrt findet am
Dienstag , den 23. August, von vormittags 8 Uhr au auf
dem Rathaus in Deihiugeu statt . Hiebei können Einwen¬
dungen gegen die Besitzstandsaufnahme und gegen die Schätzung
nicht nur von den Grundeigentümern , sondern auch von den
sonstigen Beteiligten , also außer den Hypothekengläubigern und
den dinglich Berechtigten , auch von den Pächtern und insbe¬
sondere den am Unternehmern selbst nicht beteiligten Anliegern
vorgebracht werden.

Etwaige Einwendungen sind bei Ausschlußvermeidung bis
zur Tagfahrt oder in letzterer selbst bei der Vollzugskommission
vorzubringen ; gegen die Versäumnis rechtzeitigen Vorbringens
solcher Einwendungen findet eine Wiedereinsetzung in den vori¬
gen Stand nicht statt . In der Zwischenzeit sind 2 Wochen lang
vor der Tagfahrt die Akten (Lageplan , Einschätzungsurkunde,
Einschätzungsliste , Besitzstandsverzeichnis , Verzeichnis über die
bereits ermittelten vorübergehenden Werlserhöhungen und
Wertsverminderungen usw.) auf dem Rathause zur allgemeinen
Einsicht aufgelegt . Die Mitglieder der Vollzugskommission wer¬
den aus dieser Tagfahrt das Verfahren auf Antrag näher
erläutern.

Nagold , den 29. Juli 1938
201 Im Auftrag : Nagel,  Regierungsassessor.

Stadtpflege Nagold
Bis einschl. 6. August findet auf der Stadtpflege täglich

vormittags von 10—12 Uhr

Wasserzins-Einzug
statt . Verfallen ist der Wasserzins vom 1. April bis 30. Juni
1938 . Die WasserMs -(Quittrmgs )-Karte ist mitzubringen.

Die Kassenstunden sind pünktlich einzuhalten . 230
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Heute Samstag und morgen Sonntag »)
-t

VttgllWllgspttk geöffnet
Volksbelustigungen aller Art!

Auch die beliebte Autobahn ist noch da!

Am Sonntag ab 14 Uhr

Tanz im Hirschsaal
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sstWir laden Sie alle — Groß und Klein — zu
den lustigen Autofahrten und zum Tanzen nach «Z
dem herrlich gelegenen Wildberg ein! 1488 ss'

«-
Die Besitzer.

Unterjettiugeu.
Geschäfts-Eröffnung und -Empfehlung

Einer geehrten Einwohnerschaft von hier und Um¬
gebung zur gefl. Kenntnisnahme , daß wir neben
unserer Gastwirtschaft ein 1483

kV eingebaut haben , welches wir morgen
AU I1 Sonntag» den 31. Juli eröffnen

^ ^ ^ 11 werden . Es wird unser eifrigstes Be¬
streben sein, unsere Gäste aufs beste, reellste und
freundlichste zu bedienen und bitten um geneigten
Zuspruch

Wilhelm Schrrrid und Frau
Gasthaus und Kaffee zum „Hirsch- .

Ab 3 Uhr großer Tanz!

Vsi ? inLlllk6

dlsgolcl , clsn 30 . ckull 1936.
1476

i1a5 beliebte ^liiieialvvaZser

Gut bel
Blutarmut
und Bleich¬

sucht!

«!'U «isi'isil! ^ UMSII KW« leli:
Imvauer Apollo-Sprudel Teiuacher Hirschquelle 132
Cilroueu-Sprudel Apfel- uud Traudeusast

6kWklr8k §ctt ^ u

MjWM

lsiltungslcbouvon

23 .uuli - 7. äuyuLt

Haben Sie schon die 2

MAklmgliMiW
besucht? In 6 Tagen besichtig¬
ten bereis 30000 Besucher diese
bedeutende Leistungsschau.

Nur dis7. August geöffnet!
Sie fahren mit Sonntagsrückfahr¬
karten im Umkreis von 76 km billig
zur Ausstellung nach Tübingen.

Wenden, den 30. Juli 1938.

Trauer - Anzeige
Unsere Mutier und Großmutter

Unna Maria Hamann
ist im Alter von 75 Jahren nach schwerer
Krankheit entschlafen.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen : 1477

Johann Georg Hamann, Gipsenneister
mit allen Angehörigen.

Beerdigung Sonntag >4 Uhr.

«s ^ vvLi»

Samstag , 20 .20 Uhr, Sonntag 20 .30 Uhr -Ufa - Tonfilm

Klein
t-Ä5M8

WM

Beiprogramm u. a. : „Es ist nichts so fein gesponnen " und
Wochenschau.

Nagold
Am Dienstag -Vormittag sind schöne, starke

ZMühschweine
zu haben 1486

Chr . Kienle , Schweinehandlung

ZiilMcimi
tsrtlgt »II« Drockardsltsn kür btsnctsl u.
Ssvsrb «: Kscdnungsn, örlskblättsr,
portkartsn ,Sssocbskartsn ,Srlskdültsn,

Plakats,IVsrbsoabriftsn,
«Vurcdscdrvibbücbsr«tc.

tt . oottt - wartet,trass« " ssormutars kür Ssbürckon

^ « r n r u k 42S

Sprechstunde für 254
Tuberöulösenfürsorge

nur Montag,  denl .Aug.
von 9— 12 Uhr,

Amtsärztliche Sprechstunde
Montag , den l .und lö .Aug.
von 15— 17 Uhr im Kreis-
Krankenhaus Nagold,
Gartengebäude.

M !» /

liekert Aut unck billig
AeSoU SLIsIv , 8 » goia.

Einige tüchtige 1455

LUOO«

sowie ein

finden dauernde Beschäftigung
bei

^aliusr Knrrpp
TIsperZer IMbelksbrik

i^ 8perg bei LtultZurt.

Suche für sofort weiteres,
fleißiges 1485

Mädchen
für Küche und Haushalt bei
gutem Lohn

Paul Seeger,
Gasthof zur Köhlerei , Nagold.

Suche für meine Schwester nach
Berlin in jungen , schwäbischen
Haushalt zum 1. Oktober oder
früher tüchtiges 1478

Mädchen
das schon in Stellung war.
Fahrt wird vergütet . Zu¬
schriften erbeten an

Frau Kurt Sannwald
Calw , Wiesenweg 11.

stlvtorrsN
Sorvx
495 vom , in gutem Zustand

zu verkaufen. Preis 230 Mk.
Mötzinge«, Schulstraße 12.
Einen gebrauchten 1474

M.kvriM-
KetrMellMer

(Selbstableger ) ab Lager abzu¬
geben
Rapp L Stöcker,Landmaschinen
Herrenberg . Telefon 48l

Sieben Monate altes " 8«>

Rind
hat zu verkaufen

Frau Biichseustein
Obere Mühle , Iselshauseu.

Schöne,
mittelschwere

«Mi»
36 Wochen trächtig , verkauft
Jos . Mock, Gündringeu. 1482

Schlacht-
Pferde
werden ständig angekaust
(auch verunglückte)

« .MMed LossvkILvkter-
, mslstsr

vorm . 0 . kieckt
^torxlrvtiii , kerorak 7254

»Deutsches Geschäft ".

Heute
Anterhaltungs-

Abend
im Waldhorufaal. 1484

Schreiner- Innung
Kreis Nagold,

Die Mitglieder besuchen die

GewerSeschllu in Tübingev
am Freitag , den 8. August
1938. Abfahrt  Nagold Adolf
Hitler -Platz Punkt 12.30 Nhr.
Letzter Meldetermin bei Schrift-
wart Gustav Walz  in Nagold
am Dienstag , 2. August , 18 Uhr.

Spätere Meldungen können
nicht berücksichtigtwerden . Kosten
hat ein jeder selbst zu tragen.
Angehörige können ebenfalls teil-
nehmen . Der Obermeister.

»M
W« « !
MÜWMlllkk
swxkisblt

Hilkvirl 8viÄ
Luxksrsebmisä , dlsgot »!
Ivsslstr . 22(krübsr 8t .8eb»ible)

Prima 1469

^pkelmv8t
nach gesetzlicher Vorschrift her¬
gestellt, hat zu verkaufen

Evgeu Dreuning, Küferei
Nagold , Marktstraße 47.

Schöne 148l

3 4-Zimmer»
Wohnung

ev. mit Bad , ist zu vermieten.
Auskunft erteilt die Geschäftsst.

Einige Fuhren 1487

Kleeheu
suchen wir zu kaufen.
Samstag , 6. August, abends

19 Uhr verpachte»  wir

Oehmdertrag
einiger Parzellen . Zusammen¬
kunft Sägewerk

KvdrAÄvr Vkvurvr

Gebr . transportable

Kreissäge
für Garten und Wald geeignet,

sowie 1 gebr.

Schraubstock
gesucht.

Angebote unter Nr . 1489 an den
„Gesellschafter"

v »» grov«

W

Wirser

«in Ratgeber für dle Pflege und War¬
tung des Säugling« und Kleinkinder.

Vs» «nkullrvrv «,», urn
v«»I» L«It«n k««ft

S0 pfg.
Pcobenummern und Abonnements

in der
Vllvdllsllälllllg Lsissr, stsgB

Gottesdiepst-Ordmug
Evangelisch« Kirche

Sonntag , 31. Juli : 9.45 Uhr
Predigt (Pf .Romberg-Emmingen),
KGD ., 20 Uhr Erb .-Stde . (Vhs>

Jselshausen : 8.15 Uhr KGD-
8.45 Uhr Predigt.

Methodiftenkirch«
Sonntag 9.30 Uhr Pred .(Vögelst

10.45 Uhr Sonntagsschule , 20 Uhrk
Predigt (Bätzner), Mittwoch LO.I» ^
Uhr Bibelstunde (Vögele). '

Katholische Kirche
Sonntag 8.30 Uhr Altensteig,

10 Uhr Nagold.
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Wegbereiter
zur deutschen Einheit

/u 8 >so»srek8 4V. lorlestag »Ul so . luli
Ein Ausall tilgte es . daß Otto von

Nismarck  gerade in jenem Jahr geboren
wurde, welches die politischen Verhältnisse
Deutschlands so unfertig gestaltete , wie er
re selbst zu Beginn seiner Laufbahn cmtref-
en und ein halbes Jahrhundert später üm-
ormen sollte. Das Jahr 1815 schuf sich so
,r>.ll den von ihm gestellten Ausgaben auch
oen Mann zu ihrer Lösung . Damals verlor
Napoleon , der größte Widersacher deutscher
ffatiomverdung . seine Herrschaft endgültig
und gab damit Deutschland den Weg
,ur Neuordnung  frei . Das gleiche Jahr
öegrub aber auch durch die berüchtigte
Schlußakte des Wiener Kongresses alle Hoff¬
nungen auf baldige Errichtung eines von
den Patrioten der Befreiungskriege ersehnten
Kroßdeutschen Reiches , zwang einen Stein
,um Abtreten und schwächte die Macht des
aufstrebenden Preußens zugunsten Oester¬
reichs ganz empfindlich , während dieKlein-
staaterei  rings um den aufbrechenden
Dualismus von Nord und Süd schmach¬
volle Blüten trieb.

Nach Jahren zurückgezogenen Landlebens
auf ererbtem Besitz betrat Bismarck als
Zweiunddreißigjähriger die politische Lauf¬
bahn — ohne jede organisatorische und
intensive juristische Vorbildung und eigent¬
lich gegen seinen Willen.

Vier Jahre später steht er als Gesandter
Preußens am entscheidenden Ort der preirßi.
fchen Außenpolitik : in der alten Reichsstadt
Frankfurt , dem Sitz des Deutschen Bundes.
Vier Jahre , die ihn vertraut machen mit
allen Kniffen diplomatischer Taktik , angefüllt
mit dem Kleinkrieg einer sich immer mehr
zuspitzenden Rivalität , festigen in ihm die
Ueberzeugung , daß der Neubau Deutschlands
nur gelingen könne von einer schon bestehen¬
den Macht her . So zukunftsträchtig die
Kräfte des erwachenden Nationalbewußtseins
auch waren , das tief eingewurzelte Sonder-
bewußtsein der partikularen , durch monar¬
chische Tradition und die Gewalt der Bajo¬
nette gewichtigen Staaten vermochten sie
selbst 1848 nicht entscheidend zu erschüttern.

Der kühle Rechner Bismarck — nach Her¬
kommen, Tradition und preußischem Dienst-
bewußtsein im Grunde selbst konservativ ge¬
sinnt — erkannte , daß Preußen allein sähic
sei, die deutsche Einheit zu schassen, denn
„die großen Fragen der Gegenwart werden
nicht durch Reden und Parlamentsbeschlüisi
gelöst, sondern durch Blut und Eilen " ! Ir
bewußtem Gegensatz zur Frankfurter Natun
nalversammlimg unternahm es Bismarck
die Deutsche Frage nicht von der Weltam
schaumig her zu lösen , sondern indem er dii
preußische Realpolitik auswei,
lete  zu einer deutschen . Dieser Entschlaf
überdeckte und verschob die Kernfrage nacl
dem tragenden Grund für die Neuordnunc
noch einmal in dem Machtkampf zweier
dynastischer Staaten und ließ das Volk als
selbstverantwortlich und als aus eigner
Machtvollkommenheit handelnde politische
Wirklichkeit aus dem Spiel . ^

Noch einmal räumte er dem Rivalen der auf¬
strebenden preußischen Macht eine Chance ein

im nationalen Erzteyungskriegum  oi«
Freiheit Schleswig -Holsteins , denn er scheute
sich, ohne Not Bruderblut zu vergießen . Dann
aber zertrümmerte er als ein wahrer „Zwing-
üerr zur Deutichheit " , dessen Kommen schon
Fichte vorausgesagt hatte , die alte Vormacht
Habsburgs in einem beispiellos schnellen Feld¬
zug. Um die Einmischung fremder Mächte in
diese innerdeutsche Auseinandersetzung zu ver¬
hindern , schlug der geniale Politiker blitzschnell
los , fast gegen den Willen seines Königs , und
beendete nach glänzenden Siegen den bitteren
„Bruderkampf " durch einen außerordent¬
lich milden Frieden,  den er in schwerer
Auseinandersetzung seinem Monarchen abrang.

Das ganze deutsche Volk aber verstand
den Sinn der Bismarckschen Politik , selbst
die Brüder in der geschlagenen Ostmark —
nur Habsburg nicht.  Auch die ängst¬
lich auf ihre Souveränität bedachten Fürsten
Süddeutschlands schickten freiwillig ihre Ver¬
treter in den von Preußen geführten Nord¬
deutschen Bund unter der vertrauenerwecken,
den Kanzlerschaft des überragenden Bis¬
marck . Dann führte der „eiserne Kanzler"
den dritten erfolgreichen Krieg , der die Krö¬
nung seines Werkes brachte . Mit der Nieder¬
werfung des Widersachers deutscher Größe
vollendete sich der langersehnte Zusam¬
menschluß der deutschen Stämme,
bei dem nur die Ostmark beiseite¬
stehen  mußte . Ter Krieg gegen franzö¬
sische Anmaßung war zum echten einigenden
Volkskrieg geworden.

Nach monatelangen Kämpfen gelang Bis¬
marck die größte und schwerste Tat seines
kümpsereichen Lebens . Er erreichte die frei¬
willige Anerkennung Wilhelms von Preußen
als deutschen Kaiser durch alle Fürsten
Kleindeutschlands . Preußischer Adel hals
noch einmal der alten Monarchie in den
Sattel , ohne dabei Tank zu ernten . Bitter
und verächtlich schrieb der Schmied des
Zweiten Reiches : „Die deutsche Ein¬
heit ist gemacht und ' der Kaiser
a n ch." Und was hätte es ihn gekostet an
Abstrichen und Konzessionen , um das Haus

der deutschen Einigung überhaupt erst ein¬
mal unter Dach und Fach zu bringen!

Der alte Gegensatz der Konfessionen
brach unheilvoll auf . Rom verband sich mit
den Mächten des Partikularismus . Die Zeit
schien nur schrittweises Vorgehen und halbe
Lösungen zu vertragen , deren augenblickliche
Berechtigung nach einem Jahrzehnt aus
innerer Hohlheit in ein Nichts zerplatzte -
„So schuf und zimmerte der große Mann
mit einer Hand das Reich und setzte mit der
anderen die Lunte ins eigene Haus ." (Alfred
Nosenberg .) In übermenschlicher Leistung
errichtete der in seiner Kürassieruniform wie
ein gepanzerter Necke Erstrahlende mit einer
verschwindenden Anzahl von Mitkämpfern
den vorläuiiaen Neubau des Rei>

Der Donnerstag gehörte in der Feststadt
Breslau , die über Nacht zur Millionenstadt
geworden ist , ausschließlich den Wettkämp¬
fern . die in einer Stärke Von 38 0ÜÜ Män¬
nern und Frauen um den Sieg rangen und
wobei Schwabens Teilnehmer recht gut ab-
schnitten . Im 1500 -Meter -Lauf wurde
Schweizer (Stuttgart ) in der Zeit von
4 :V4.8 Minuten überlegener Reichssieger,
ebenso im Basketballturnier der TV . Prag
Stuttgart.  Im Stabhochsprung mutzte
sich der Titelhalter Müller (Kuchen ) mit
dem zweiten Platz begnügen , Sieger wurde
Haunzwickcl (Wien ) mit 4 Meter . Müller
sprang „nur " 3 .90 Meter . Vorzüglich schnit¬
ten die schwäbischen Turner im Geräte-
Zwölfkampf ab , vor allem Göggel.  autzer-
dcm Weischcdel und Renner . —

In der Vorschlußrunde des Futzball-
turniers  unterlag Württemberg ehren¬
voll gegen die berühmte Ostmark -Elf mit 2 :0
(1 :0) Toren . Am Samstag spielt unsere Els
gegen Südwest im Kamps um den dritten

ches  und stand als sein tatsächlicher Lenker
grenzenlos einsam und seltsam unbegreiflich
neben dem Thron , ständig bemüht , die Macht
dessen zu stärken , der doch nur sein Geschöpf
war . Dieses echt preußische Untertanen-
bewußtsein , das noch jetzt aus der Monarchie
eine staatsfüllende Idee zu machen strebte,
mit deren Autorität allein man regieren
könne , ließ Bismarck trotz aller Liede und
Verehrung nicht zum wahren Dolksführer
werden . Bismarck war nicht der Mann , den
Stacrtsneubau durch eine von ihm propa¬
gierte Staatsgesinnung oder gar
Weltanschauung  zu festigen . Das zeig¬
ten Kulturkampf und soziale Gesetzgebung,
der Konflikt mit dem Arbeitcrtum , deutlich.

Platz . In der Vorrunde des Handball-
Städteturniers schieden unsere beiden Be¬
werber aus , Stuttgart  unterlag gegen
Kiel knapp mit 9 :6 und Göppingen  gegen
Hamburg hoch mit 6 :17 . Im 100 -Meter -Lauf
hielt sich Pfäffle (Eßlingen ) wacker , er kam
in die Entscheidung , es langte aber nur auf
den vierten Platz . — Bei den Florett¬
fechterinnen gelangte Württemberg in die
Zwischenrunde.

Der Münchener Hans Friedrich  ge¬
wann die Krone der turnerischen Mehr¬
kämpfe . den Gemischten Zwölf¬
kampf  der Männer um die deutsche Mei¬
sterschaft mit 227 Punkten von 240 möglichen
Punkten . Ter Sieger des letzten Turnfestes
in Stuttgart 1933 . Kurt Krötsch,  wurde
nur um einen Punkt geschlagen . Göggel-
Stuttgart  gelang es , auf den vierten
Platz zu kommen mit 226 Punkten nach
Stutte -Eichen mit 227 Punkten . Im Geräte-
Zwölfkampf siegte Stangl -München mit
235 Punkten vor Stadel -Wünsdorf mit
227 Punkten . Im Zehnkampf der Frauen
siegte Berta Rupp -Verlin überlegen.

Hans Frieärich-München Sivölfkampssieger
Großkampftag beim Deutschen Durn- unä Sportfest — Schöne Erfolge

unsererLZchwaben

Das neue Banner des Reichs¬
bundes für Leibesübungen

Am Tage der feierlichen Eröff¬
nung des Deutschen Turn - und
Sportfestes Breslau 1938 in der
Schlesier -Kampfbahn des Her¬
mann -Göring -Stadions übergab
Reichsinnenminister Dr Frick im
Aufträge des FührersdemReichs-
sportführer von Tschammer und
Osten das neue Banner des
Reichsbundes f. Leibesübungen,
das den Adler von Goldlorbeer
umgeben im roten Feld zeigt.

(Scherl -Bilderdienst -M .)
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Taufend Junglehrer
marschierten nach Breslau

Am Donnerstagnachmittag traf zum Deut-
sik' r Turn - und Sportfest in Breslau mit rd.
1060 Teilnehmern die Rxichsstaffel der Jung-
Erzieher und Erzieherinnen ein , die den vom
NS .-Lehrerbund veranstalteten Reichs-Iung.
:rzieher -Marsch durchgeführt hatte . Die Jung¬
erzieher unternehmen in jedem Jahre einen
Marsch in eine deutsche Landschaft , um Er¬
ziehung und Unterricht aus dem Erlebnis her¬
aus fruchtbringender zu gestalten . Das Deutsche
Turn - und Sportfest gab in diesem Jahr den
Anlaß , als Ziel des diesjährigen Marsches
Breslau zu wählen . Die Teilnehmer hatte»
sich in Dresden und Frankfurt -Oder versam¬
melt u . d trafen in zwei Sonderzügen ein . Der
größte Teil der Reichsstoffel ist m der Nähe des
Hermann -Göring Sportfeldes in einem gro¬
ßen Lager untergebracht.

Volksdeutsche Skndeuken in Breslau
Am Donnerstag versammelten sich die

zum Deutschen Turn - und Sportfest in
Breslau anwesenden Volksdeutschen Studen¬
ten in der Aula Leopoldina der Universität,
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Viele Tausende füllten am Mittwoch -Nachmittag
me Schlesier-Kampfbahn des Hermann -Göring-
Sportfeldes in Breslau , um der feierlichen Er¬
öffnung des Deutschen Turn - und Sportfestes

Reichsiunenmiuister Dr. Frick eröffnete als Schirmherr das Deutsche Turn - und Sportfest in Breslau 1938
1938 durch seinen Schirmherr », Reichsinnen¬
minister Dr . Frick beizuwohnen . Unser Bild rechts
zeigt einen Ueberblick über den Aufmarsch der
Fahnen in der Schlesier -Kampfbahn . Links:

das Traditionsbanner der früheren deutschen
Turnfeste , das Oberbürgermeister Dr . Strölin
(Mitte ), aus Stuttgart , der Stadt des Deutschen
Turnfestes 1933, dem Reichssportführer über¬

gab, beim Einzug ins Stadion.

(Scherl
Bilderdienst -Di .)
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wo sie von dem Gaustudentenführer Schle.
siens  und Führer des SA .-Studentenbun-
des begrüßt wurden . In Vertretung des am
Erscheinen verhinderten Reichsstudentenfüh¬
rers sprach der Stabsführer der Reichs¬
studentenführung . SA .-Obersturmbannführer
Horn . Er unterstrich insbesondere die enge
Verbundenheit  des deutschen Studen-
tentums im Reiche Adolf Hitlers mit den
Volksdeutschen Studenten von jenseits der
Reichsgrenzen. Der Einzelne müsse dahin ge-
bracht werden, von innen her ein Leben zu
führen, das ihn als Deutschen befähige, der
großen Verantwortung gerecht zu werden,
um später im Leben seine hohen Aufgaben
zu erfüllen. Am Schluß der Kundgebung be¬
grüßte Kon r ad Henlein  eine Anzahl
Volksdeutscher Studenten aus Brasilien.

Gefängnis für Blumenfrevier
Tiroler Bergwacht schützt die Alpenflora

Lizenberickt 6er >' 8 p r e s s e
Kai. Innsbruck , 26. Juli . Tie herrliche

Alpenflora der Tiroler Berge beginnt immer
mehr zu verschwinden. Mil einer Rücksichts¬
losigkeit. die nicht genug zu verdammen ist,
reißen jeden Sonntag Hunderte von Ausslüg-
lern die seltenen Pflanzen ab, um ganze Sträu-
cher nach Hause zu bringen. Trotzdem die Blu¬
men unter Naturschutz stehen und das Ab¬
pflücken ausdrücklich verboten ist, werden
immer wieder wahre Raubzüge auf die Alpen¬
flora ausgeführr. Die Tiroler Bergwacht, eine
freiwillige Truppe , die in den Bergen Wache
hält, um die Flora vor diesen Habgierigen zu
schützen, wird künftig energischer gegen die
Blumenmörder Vorgehen. An einem ein -
zlgen Tage  wurden von den Männern der
Bergwacht nicht weniger als 1760 Stück
Edelweiß,  107 Edelweiß-Stöcke mit Blu¬
men, 103 Edelraupen und Hunderte von ande¬
ren seltenen Alpenblumen den Ausflüglern ab¬
genommen.

Um diesen Raubzügen w.rksam zu begegnen,
wc von nun ab über alle Frevler empfind¬
liche Strafen verhängt. Jeder , der mit solchen
Blumen angetrofsen wird, hat eine Geld-
strafe  von 50 RM . zu erwarten. Hinzu kann
noch eine gerichtliche Anzeige wegen Forst¬
frevel  kommen. In besonders schweren
Fällen wird auch die Haftstrafe  vollstreckt.

Wiener Kaffee- letzt billiger
ZollangleichuNg tritt in Kraft

LiZenbericöt 6er X5 - ? res8s

ek . Wien, 28. Juli . Durch die Anpassung
der Ostmark-Zölle für Kaffee, Kakao und
Tee an die reichsdeutschen Zollsätze ergibt
sich eine erhebliche Verbilligung , die ins¬
besondere bei den einzelnen Kaffeesorten
eine Ermäßigung übe ? 2 RM . je
Kilogramm  ausmacht . Sie wird am
1. August des Jahres in Kraft treten . Da¬
mit wird nun auch endlich der Preis für
die Taste Kaffee in den Kaffeehäusern
der Ostmark, der bisher allgemein unver¬
hältnismäßig höher als im Altreich war.
'merklich gesenkt werden können.

I?o!iiilll,e l?snrlF>olle
„Simrr/arrLenkurke"

In Amsterdam  kam die Polizei, wie
der „Telegraa ?" berichtet, geradezu tollen
Betrügereien während der Musterungen für
Len Militärdienst auf die Spur . Die Ermitt¬
lungen nahmen mehrere Monate in An¬
spruch. Ihr Ergebnis war sensationell. Nicht
weniger als 17 Dienstpflichtige legten ein
Geständnis ab, nach dem sie shstematisch
simuliert  haben . Tie Anleitung hierzu
wurde ihnen in regelrechten „Kursen" von
einem „Heilpraktiker" erteilt . Bei der mili¬
tärärztlichen Untersuchung erschienen die
Münner unter Vorlegung von ärztlichen
Attesten, die ihnen auf Grund der raffiniert
einstudierten Krankenpose von den Aerzten
guten Glaubens ausgestellt worden waren.
Meistens handelte es sich bei den vor¬
getäuschten Gebrechen um .Schwerhörigkeit
bis zum Grade nahezu völliger Taub-
heit.  Aehnliche Fälle wurden auch in Haar¬
lem und anderen Provinzstädten aufgedeckt.
Die Zahl der wirklichen Fälle liegt nach
Ansicht der an der Untersuchung beteiligten
Stellen bedeutend höher, als sich bis zur
Stunde überblicken läßt . Der „Heilpraktiker",
der regelrechte ..Unterrichtsstunden in Taub¬
heit" erteilte, bezog für seine Tätigkeit
„Honorare " bis zu 300 fl. je „Schüler ".
Die von ihm „geschulten" Dienstpflichtigen
waren durchweg in der Lage, sich bei Ohren¬
spezialisten Atteste  über das Vorhanden¬
sein bestimmter Ohrenleiden zu erschwin¬
deln.  die dann dazu benutzt wurden , um
die Militärärzte zu betrügen.

Schade , werden die Greuelsabrikanten
aller Schattierungen sagen , daß so etwas
nicht in dem vermaledeiten Nazi-Deutschland
mit seinem wieder neu in Schwung gekom¬
menen verfluchten Militarismus vorkommt.
«8 ließen sich sonst die.schauerlichsten Greuel¬
märchen darüber schreiben. Hoffentlich hat
diese Sorte von Zeitungsschreibern von der
kürzlichen Notiz Kenntnis genommen , daß
im Wien der Ostmark der Andrang von
deutschen Jungen zur Marine so stark war.
daß man eine Anmeldesperre verfügen
mußte . Unter unseren Jungen gibt es eben
nicht solche Trauerlappen , denen schon die
Knie wackeln, wenn sie zur Musterung gehen
müssen, für sie ist Arbeits - und Militärdienst
die höchste Pflicht gegenüber Führer und
Volk.

Samstag , den 3Ü. Jvii 1811

Fahneuschwingerinuen
beim Einzug zur
Eröffnungsfeier

Im festlichen Rahmen
vollzog sich am Mittwoch-
Nachmittag ind.Schlesier-
Kampfbahn des Hermann-
Göring - Sportfeldes in
Breslau die Eröffnung
des Deutschen Turn - und
Sportfestes. UnserB ld
zeigt Fahnenschwingerin-
nen beim Einzug in die
Kampfbahn. ^
(Schecl-Bildsrdienst-M .)

Lärmpam'en bei der Arbeit
Vorbildliche Neuerung der Reichsbahn

Lizenderictzt 6er X8presss

p. Cottbus . 28. Juli . Der Lärm in gro¬
ßen Fabrikbetrieben und besonders in den
eisenverarbeitenden Industriebetrieben be¬
droht . wie verschiedene Untersuchungen er¬
wiesen haben, die Gesundheit der darin
arbeitenden Volksgenossen. Für die Herav-
minderung des Arbeitslürms hat die
Deutsche Reichsbahn  nun eine vor¬
bildliche Einrichtung getroffen. Im hiesigen-
Ausbesserungswerk  sind erstmalig
„Lürmpaufen " eingeführt worden , vor allem
in der Kesselschmiede. Sie liegen vormittags
mitten in der Schicht und nachmittags am
Ende dsp Schicht. Ter Fertigungsprozeß
wird durch diese Maßnahme , die der Ge¬
sundheit der Gefolgschaft dient, in keiner
Weise gestört.

Alte Kämpfer sprechen Zur§3
Reichs- und Gauredner in den Sommer¬

freizeitlagern
Stuttgart . 28. Juli . Gemeinsam führen

Reichsjugendführung und Reichspropagan-
daleitnng in diesem Jahr erstmalig in den
Sommersreizeitlagern  der Hitler-
Jugend eine Aktion „Alte Kämpfer sprechen
zur Hitler-Jugend " durch. Um allen Ange¬
hörigen der Hitler -Jugend die Tradition
des Kampfes der Partei erleben zu lassen,
wurde diese Aktion in die Wege geleitet.
Denn die Jugend ist Garant dafür , daß der
von der Partei begonnene Kampf um ein
nationalsozialistisches Deutschland im Sinne
dieser alten Kämpfer weitergeführt wird.

Im Nahmen dieser Nednerveranstaltungen
werden namhafte Parteigenossen auch in den
schwäbischen Hitler -Jngend -Lagern 1938 spre¬
chen: Neichsredner Professor Dr . Richard
Suchenwirth.  Pasing ; Ganredner Anton
Mündler.  Neuburg -D.; Gauredner Ar¬
nold Fehlmann.  Pforzheim ; außerdem
die Stoßtruppredner Karl Weygand  t,
Karlsruhe ; Gauhauptstellenleiter Joseph
Weimer.  Koblenz ; Alfred Kloster¬
mann.  M .d.R.. Gauamtsleiter eh.. Groß-
Gerau (Hessen) und Joseph Schuster.
Standartenführer . München.

Aus dem Gau Württemberg -Hohenzollern
kamen folgende Gauredner zum Einsatz in
Laaern der Hitler -Juaend aus benachbarten

Gebieten: Ganhaüptstellenleiter Hermann
Kurz.  Stuttgart . Gaustellenleiter Ernst
Nltenmüller,  Vnihingen -F., und Max
Steinegger,  Wangen -Nllgäu.

WantasiemOer Betrüger
Stuttgart , 28. Juli . Das Schöffengericht

verurteilte den 31jährigen Karl Edel  aus
Brunn bei Nürnberg wegen zweier Verbrechen
des Rückfallbetrugs, davon eines in Tatein¬
heit mit Hehlerei, zu der Gesamtstrafe von
zwei Jahren Gefängnis.  Ein drit¬
ter, schon 1933 von ihm begangener Rückfall¬
betrug fiel unter die Amnestie von 1934. Der
Angeklagte, der sich arbeitslos in der Gegend
Herumtrieb, war im Februar 1937 mit einer
24jährige!- Haustochter in Vaihingen a. F . be¬
kannt geworden, die ihn irrtümlicherweise für
einen Bauingenieur hielt. Edel nährte diesen
Jrrlnin und log dazu, er sei bei einer Münche-

j ner Firma angestellt und habe verschiedene
j Strecken der Reichsautobahn zu überwachen.
I Diese Rolle spielte er nun vor dem Mädchen
! mit viel Gewandtheit weiter, wobei er immer

neue Gründe erfand, die ihn veranlaßlen , sich
uon dem in ihn verliebten Mädchen bis zum

, Sommer dieses Jahres 9000 RM . herauszu¬
locken, die es seinen Ellern aus der Ladenkasse
und einer im elterlichen Schlafzimmer aufbe¬
wahrten Kassette entwendet hatte. Schon vor
dieser Bekanntschaft hatte Edel einer LOjähri-
gen Kontoristin in Stuttgart , der er die Heirat
versprach, unter dem Namen „Manfred von
Sokolowfkh" 1200 RM . abgeschwindelt und
im Sommer 1933 einer Pntzmachermeisterinin
Ludwigsburg als „Ingenieur Manfred von
Nippentrop aus Afrika" 400 NM. Da seine
Vorstrafen nur geringfügiger Natur sind und
feine Erziehung infolge frühzeitigen Todes des
Vaters mangelhaft war , billigte ihm das
Schöffengericht mildernde Umstände zu.

„Gelegenheitskauf" in Anzugsftsffen
Gauner legen Wangener Geschäftsleuteherein

Wangen i. A„ 28. Juli . Auf ganz raffinierte
Art gelang es zwei Betrügern , Wangener Ge¬
schäftsleute zu schädigen. Sie gaben vor, Eng¬
länder zu sein und ein Restelager räumen zu
müssen. Zu diesem Zweck nahmen sie Bestel¬
lungen ans billige Hemdenstoffe auf. Im Laufe
der Unterhaltung stellte sich dann heraus , daß
noch Anzugstoffe vorhanden sind, die „norma-

! lerweise" nicht an Private verkauft würden,
und nur nach langem Drängen entschlossen sich
die „Engländer". Stoffe für ein Paar Anzüge

abzutreten. Von Fachleuten geprüft stellte sich
dann später heraus , daß die Stoffe zwar siU
das Auge hervorragend gearbeitet waren, die
Qualitätaber sehrminderwertig
war. Die Hemdenstoffe dienten den Schwind¬
lern als Lockmittel; die aufgenommenen Bestel¬
lungen wurden nie ausgeführt . Den Spitz¬
buben war es lediglich um den Verkauf der
schlechten Anzugstoffe zu hohen Preisen zu tun.

Neu-Ulm. 28. Juli . (S e l b st m o r d v s r-
such eines Jugendliche  n .) Aus noch
nicht geklärter Ursache versuchte ein Lehr-
ling  sich das Leben zu nehmen. Zunächst
öffnete er sich in seiner Kammer die Pulsader
und dann versuchte er sich zu erhängen. Glück-
licherweise kam in letzter Minute sein Lehrherr
hinzu, der für die sofortige Uebersührung des
Selbstmordkandidaten in das Krankenhaus
sorgte.

Im Kreis  Heidenheim habe» in den vier
Wochen vom 20. Juin bis 19. Juli 2267 Gefolg-
schaftsmitglieder an den Sportstunden der Be¬
triessportgemeinschaften teilgenommsn. Zum
Spvrtappell der deutschen Betriebe haben sich biz
jetzt im Kreis Heideuheim 2861 Teilnehmer an¬
gemeldet

Einer Frau ans Wnidsee  fuhr vor Jahren
eine Nähnadel in die Hand und verschwand so¬
fort . Vor einiger Zeit verspürte die Frau immer
heftiger werdende Schmerzen im Arm. die von
der wandernden Nähnadel herrührten . Durch
eine Operation wurde die Frau nun von dem
Fremdkörper beireit.

keiäirsenklei' 8iuiizsi ^ lrünriei sn!
Sonnensticheund Eisbomben

D?r Reichssender Stuttgart bringt am Mon-
t a g, den 1.  August, um  20 .10 U h r , eine Sen¬
dung „Sonnenstiche mnd Eisbomben". Wer wollte
sich diese von Humor durchsprühte, durch dis !
Augusthitze leicht angesengte Sendung entgehen -
lassen?

Durch die Wälder, durch die Auen
Durch die Wälder und die Auen führt uns ein

Spaziergang im August. Wir hören von den Blu¬
men im Walde, vom Schmetterlingen und Käsern
und von schmackhaften, ungefährlichen und ringe-
meßbaren gefährlichen Pilzen . Außerdem erwar-
tet uns ein Gespräch über Wildkrankheiten und
ein Kapitel über die letzte Urwildtierart , den Wi¬
sent. Wir belauschen Isegrim , den Dachs, sein«
Lebensgewohnheiten, und das Ganze ist umrahm!
von Volksmusik. Die Sendung erfolgt am Tiens-
tag , den 2. August,  19 .00 Uhr.

Beim Meister Holzschnitzer
Von Wilhelm von Scholz, dem bekannten Epi¬

ker und Meister der Erzühlkunst, bringt der
Reichssender Stuttgart am Mittwoch, den
3, Aug  n st, um 20.30 Uhr, eine kleine historische
Studie aus der Zeit des deutschen Mittelalters.

Carl Lamms „Urian"
Der Elsässer Carl Lamm schreibt seinen Roman

„Urian " und schildert darin unvergessene Heimat
jenseits der Grenze in Natur und 'Menschen: die
Wasgaulandschast und den überrheinischen Ale¬
mannen . Eine Probe aus diesem jungen, dichte¬
rischen Schaffen gibt uns der Reichssender Stutt¬
gart am Donnerstag , den 4. August,  um
18 Uhr, in einer Sendung , für die Dr . Alexan¬
der Reust als verantwortlich zeichnet.
Ter Träumer

Das Hörspiel „Der Träumer " von Bruno Glu-
chowski, dem bekannten Dichter des Bergmann¬
schauspiels „Der Durchbruch", hat Anfang die¬
ses Jahres am Reichssender Stuttgart seine Ur¬
aufführung erlebt. Dieses erste Hörspiel Glu-
chowskis, der noch kurze Zeit vorher als Kumpel
gearbeitet hat, erregte damals beachtliches Aus- ;
sehen und ist von den Hörern begeistert ausge- !
nommen worden. Aus diesem Grunde erfährt das
Spiel , das uns wiederum in die Welt des Berg- ^
mannes führt , am Freitag , den 5. August,  >
um 20.10 Uhr seine zweite Aufführung.

Bauernsragen im Rundfunk
Zusätzlicher Futterbau

Mancher Bauer übersieht jetzt bereits, was er
bis zur nächsten Heuernte zu verfüttern hat. Das
Oehmdgras hat gut angesetzt, die Scheunen kön¬
nen also voll werden. Aber vielleicht wär 's doch
gut, wenn noch eine Wiese mehr da wäre. Am
jeden Fall kann man den Heustock nicht nach
Belieben vergrößern . Da Hilst nur noch der Zwi¬
schenfruchtbau! Der NeichssenderStuttgart bring!
deshalb am Montag , den 1. August,  uw
11.45 Uhr, eine Hörfolge über zusätzlichen Futter¬
bau.

Das Dorfsippenbuch
Welche Ströme von Bauernblut schon in alle

Weltteile und in die Städte gewandert sind, aber !
auch wie viele Geschlechter im Dorfe seit undenk- !
lichen Zeiten sitzen, das zeigt jedes Kirchenregister- !
Diese jahrhundertealten Ausschriebe sind eine un¬
erschöpfliche Fundgrube des Wissens um das Blut s
der Bauernhöfe. Der Verein für Sippenkund«
geht nun daran , diese Kirchenbücher auszuwerten,
lieber diese Arbeit berichtet eine Hörfolge „Das
„Dorfsippenbuch", die der „Bauernkalender" des
Neichssender? Stuttgart am Dienstag , den!
2. August,  um 11.45 Uhr sendet.

Einheitliche Richtlinien für Blutprobe !
Der Reichsführer ss und Chef der deutschen!

Polizei hat einen Erlaß über die Feststellunĝ
von Alkohol im Blut heransgegeben, der die gel- !
tenden Bestimmungen zusammenfaßt und die sch»" -
geübte Praxis auf diesem Gebiet einheitlich !
auf das ganze Reich  ausdehnt . Als Be¬
weismittel im Strafverfahren ist die Blutunter¬
suchung durchzuführen bei den Beschuldigte«
wenn die Feststellung der Trunkenheit für das
Strafverfahren von Bedeutung ist, bei anderer
'sî ersonen, wenn die Trunkenheit deswegen fest-
gestellt werden muß. weil sie die Folg« oder du ^
Spur einer an diesen Personen begangenen straf' !
baren Handlung ist.

Ks/c/isssncssf
Sonntag, 31. Juli

8.06
7.80?..' !>
8.88

11.86-
11.38
12.38
13.88
13.15
14 88
14.36
15.55
16.68

21.88
32.88
22.36
24.08

5.45

6.15
6.38
7.88
8.88

rkouzert
Wasserstau dsrneldunaen.
Wetterbericht
Reichs??«- »»«: „Tag des
Bundes"
FroLe Weise»
Mittagskonzert
Blasmusik
Kleines Knittel - er Zeit
Musik am Mittag
..K<-°«crle anf der Löwen-
tagd"
M « sik z»r Kaffeesinude
Schaltpause
Reichssendung : „Die
Schlutzkundgebuus und
Sieaerebrung des Deut¬
sche» Turu - und Sport¬
festes Breslau 1838"
Nnterbaltunakouzert
Zeitanaabe . Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht
Zu Tanz « . Nuterkaltuugbis 3.88 Nachtkonzert

Montag, 1. August
Morgenlied . Zeitangabe,
Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 1
Wiederholung der
2. Abendnachrichten

8.38
8.38

11.38
12.88
13.88
18.15

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik2
Morgenmnsik
Sendepause
Bolksmnsik ««» Banern-
kalender
MIttagskouzert
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetterbericht
Mittags !«»zert

14.88 ..Eine Stund ' schön « nd
bnnt !"

15.88 Sendepanse
16.88 Nachmittagskonzert
17.88 bis 17.15 „Gibt es eigent-

lich dnmme Tiere ?"
18.88 Bolksmnsik
18.38 Griff ins Henie
19.88 ..Der Simmel voller

Geigen"
28.88 Nachrichten
28.18 ..Sonnenstiche nnd Eis¬

bomben"
22.08 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.38 Nachtmusik
24.80 bis 3.88 Nachtkonzert

Dienstag, 2. August
5.45 Morgcnlied . Zeitangabe.

Wetterbericht. Landwirt-
schaitliches, Gymnastik 1

6.15 Wiederholung der
2. Abendnachrichten

6.36 - - -
7.88
8.88

8.38
9.38

11.38
12.80
13.88
13.15
14.88
15.88
16.88
17.88

18.88
18.30
19.88
28.88
28.18

Wetterbericht. Markt¬
berichte. Gamnaftik 2
Morgenmnsik
Sendepause
Bolksmnsik «nb Bauern¬
kalender
Mittaaskonzert

Zeitangabe , Nachrichten,
Mittagskonzert
Musikalisches Allerlei
Sendepanle
Musik am Nachmittag
bis 17.18 Einlage vom
Neichssender Stuttgart
Mozart und das Äannerl
Griff ins Heute
Durch die Wölber , dnrch
die Auen
Nachrichten
„Sinttgart fplelt anf"

22.88 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter- nnd Sportbericht

22.38 Mar Reger
23.88 Unterhaltungskonzert
24.08 bis 3.88 Nachtkonzert

Mittwoch, 3. August
5.45 Moraenlied . Zeitangabe,

Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches. Gymnastik 1

6.15 Wiederboluna der
2. ASenbnachrichten

6.38 Frübkonzert
7.88 bis 7.18 Frühnachrichten
8.8" Wasieritandsmeldunaen,

Wetterbericht. Markt¬
berichte. Gymnastik 2

8.38 Morgenmnsik
9.38 Seudevanse

11.30 Bolksmnsik und Bauern¬
kalender

12.88 Mittagskonzert
13.88 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittaaskonzert
14.88 Fröhliches All-rlet
15.88 Sendevanss
16.88 Nachinittaaskonzert
17.88 bis 17.15: Einlage
18.88 Karl Schmitt-Walter singt
18.38 E-riik >ns Heute

Politische Zeitnnasichau
des drahtlosen Dienstes

19.08 Franz Liszt
19.15 „Bremsklötze weg!"
IS 45 „Lieder »nd Märsche der

Bewegung"
28.88 Nachrichten
28.18 „Wie es euch gefüllt!"
21.38 „Belm Meister Holz¬

schnitzer"
22.08 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- Und Sportbericht
22.15 18. RSSn-Seaelilug-

Wettbewerb
22.38 Musik ans Wie«
24.88 bis 3.88 Nachtkonzert
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Gefährliche" So unsinnig uns manche
langweilige Bücher Steckenpferde erscheinen,

die von zahlreichen begü¬
terten Engländern geritten werden, sie werden
in England selbst durchaus für diskutabel ge-
halten und erscheinen sogar in der Presse. Der
angesehene Kaufmann Thomas Cosley in Bir¬
mingham  zum Beispiel sammelt langweilige
Bücher. Er frönte dieser Leidenschaft zuerst im
verborgenen, aber zur Feier seines 50. Ge¬
burtstages zeigte er seinen Gästen doch die statt,
liche Sammlung von 10 000 Bänden. Er hätte
diese gebundene Langeweile doch nicht der Oef-
fentlichkeit anheimgeben sollen. Denn schon
interessierte sich auch die Presse dafür, und in
einer Veröffentlichung wurden unvorsichtiger¬
weise auch einige Verfassernamen genannt. Die
Antwort blieb nicht aus . Schon drei Tage spä¬
ter stellten sich bei Mr . Cosley zwei Herren als
die Sekundanten des schottischen Schriftstellers
McPherson vor und forderten Cosley zum
Duell. Es bedurfte der Gewandtheit eines siche¬
ren Diplomaten, um eine Katastrophe und
einen Gesellschaftsskandal zu verhüten. Jetzt
hält Mr . Cosley seine Bibliothek streng ver¬
schlossen. Man kann ja nicht wissen . . .
Das feuchtfröhliche Die Fischer von Aber-
Fischerboot deen  trinken gern mal

einen. Das tun ihre
Kollegen in aller Welt auch, aber die Schotten
scheinen gerade in dieser Beziehung ihren
sprichwörtlichen Geiz besonders zu widerlegen,
sonst wäre es nicht zu dem Skandal mit dem
Kutter Craigan-Eran gekommen. Der Kapi-
tän Joseph Craig hatte eine ganze Batterie
Whisky-Flaschen mit an Bord genommen,
denn es würde harte Arbeit geben, und nichts
vereint die Leute so zu kameradschaftlichem
Zusammenhalten wie ein kräftiger Schluck.
Also verteilte der Kapitän an seine zwölf
Mann gleich am Anfang der Fahrt zwölf Fla-
scheu Schnaps. Die Laune war blendend, bis
plötzlich, in der Nähe der Faroer Inseln , der
Motor aussetzte. Darauf mußte der Kapitän
den Kurs ändern und den kleinen Hafen Vick
anlausen, um den Schaden ausbessern zu
lassen. Er legte das Schiff auf den neuen Kurs
fest und verschwand dann in seiner Kabine.
Die Wachen folgten dem Beispiel ihres Mei¬
sters und schliefen erst mal ihren Dusel ans.
Nur der Matrose Walker blieb am Steuer.
Aber da er ebenfalls nicht mehr nüchtern war,
ließ er aus reinem liebermut das Schiff mehr
und mehr vom Kurs abfallen, wurde die Sache
plötzlich müde und verschwand ebenfalls.
Worauf der Kutter auf eine Sandbank auflies
und strandete. Die Schäden, die sich das feucht¬
fröhliche Fischerboot zugezogen hatte, beliefen
sich auf 4000 Pfund . Das Seeamt fand über¬
haupt keine Worte für solche Fahrlässigkeit,
entzog dem Schiffer das Patent und bestrafte
ihn und seine Kumpanen so schwer, daß sie
den Schreck eigentlich nur wiederum durch
eine Flasche Whisky , hätten überwindenkönnen.
Weil er keine Das Bndapester
Tränen sehen konnte Gericht hatte es bei

einem Prozeß, de^
kürzlich verhandelt wurde, mit einem beson¬
ders abgefeimten Burschen zu tun , der jedoch
im letzten Augenblick, durch Kindertrünen

gerührt , weich wurde, wodurch er einen un- !
'chnldigen Menschen vor der Katastrophe be- j
wahrte . Der Wächter einer Pelzfirma namens
Boros erschien eines Nachts auf der Polizei
und meldete in fliegender Eile, in seiner
Firma seien zwei Einbrecher am Werk. Ein
Polizist ging mit ihm und konnte die beiden
Burschen auch stellen. Als sie abgeführt wur¬
den. verriet der eine, daß man nur den Wäch¬
ter gleich mitnehmen solle. Der habe ihnen
Tür und Tvr geöffnet und sei im letzten
Augenblick mit ihnen über den Anteil an der
Beute in Streit geraten und habe sie dann
angezeigt. Darauf wurde der Wächter ver¬
haftet, obwohl er seine Unschuld beteuerte.
Er erboste sich über den Wechsel des Schick¬
sals so. daß er sich gegen den Polizisten zur
Wehr setzte, worauf man auch ihm gegen¬
über Gewalt anwenden mußte. Dieses Sträu¬
ben war natürlich nur dazu angetan , den
Verdacht gegen ihn zu verstärken. Als es nun
zur Verhandlung kam. sah die Sache für den
Wächter sehr böse aus . Allein es gab einige
Zwischenfälle, die der Sache eine andere
Wendung gaben. Nach der Aussage des einen
Verbrechers sprang die Frau des Wächters,
die im Saale saß, auf und rief, ihr Mann
habe noch nie etwas Unrechtes begangen,
man solle ihn ihr zurückgeben! Schließlich
mußte die laut schreiende Frau aus dem
Saale gebracht werden. Darauf fingen auch
die Kinder des Ehepaares zu weinen an und
schluchzten so herzzerbrechend, daß der eine
Einbrecher sich plötzlich erhob und zugab. er
habe den Wächter fälschlich belastet, weil
dieser ihn und seinen Kumpan der Polizei
verriet . Er sei gewiß sehr hartgesotten , aber
Kindertränen könne er nun einmal nicht
sehen. Cr habe eine harte Jugend gehabt und
selbst viel Tränen vergossen. Darauf wurde
der Wächter BoroZ sofort sreigelassen und
seiner Familie übergeben.
Ein hartnäckiger Der Millionär William
Liebhaber N. in Boston feierte

mit einer Verkäuferin
nicht nur eine sehr romantische Hochzeit, son¬
dern mußte auch einen ungewöhnlich hart¬
näckigen Liebhaber spielen, ehe er ihr „Ja"
bekam. Und dies trotz seiner Millionen ! Wil¬
liam R. entdeckte vor einigen Wochen in einer
Konditorei eine sehr hübsche Verkäuferin, der
er auf der Stelle fünf Kilogramm kandierte
Früchte abkaufte. Es war für ihn eine Liebe
aus den ersten Blick, und am nächsten Tag
war er wieder da und erwarb diesmal drei
Kilogramm Pfefferminzpastillen. So ging
das weiter . Tag um Tag ließ er sich von dem
hübschen Mädchen bedienen, kaufte kilo¬
grammweise ein und rang mit sich nach
einem Grunde , der Verkäuferin auch als
Privatmann näher zu kommen. Mr . N. war
also ein bescheidener Mann , weder von sei¬
nem tadellosen Aeußeren. noch von feinen»
Millionen eingenommen. Schließlich mußte
doch aber bald ein Anfang gemacht werden,
denn Mr . N. hatte sich inzwischen schon die
ganze Bekanntschaft verärgert , deren Kinder

I alle paar Tage an verdorbenem Magen im
! Bett lagen. Wohin sollte er sonst auch mit

den vieien Süßigkeiten ? Durch Zufall nun
brachte er eines Tages heraus , daß eine Be¬
kannte die schöne Verkäuferin ebenfalls be¬
vorzugte. Er bat sie nun, das Mädchen ein¬
mal zu einer Autofahrt einzuladen. An einer
bestimmten Stelle wollte er dann mit seinem
Wagen dazukommen und einen kleinen Zu¬
sammenstoß inszenieren. Das weitere wollte
er dann dem Schicksal überlassen. So schüch¬
tern war Mr . N.! Tie Autos prallten tat¬
sächlich gegeneinander aber doch heftiger als
beabsichtigt, und Mr . R. selbst siel ohnmäch¬
tig auss Straßenpflaster . Die Damen, denen
nichts geschehen war bemühten sich sofort
um ihn und dabei erwies es sich, daß die
junge Verkäuferin in Angst um das Leben
des Millionärs zitterte . . . Das weitere er¬
gab sich dann tatsächlich von selbst.

Unsere lvurr-eselipiiie:

Neue
Von l-lans ktsvsr

Ter Wald bekam scharfe Kanten . Die
Hügel wurden niedriger, Alder rissen in
zwei Teile. Tie Einsamkeit der uckermärki¬
schen Landschaft bekam einen breiten Spalt,
und durch den drang Lärm und Hast —
aber auch neues Leben und Geld ein. Und
Menschen.

Die fraßen sich init Schippen und Hacken
immer weiter in die Einsamkeit hinein. Sie
„bewegten Erdreich". Tie Männer spuckten
in die Hände, die Schippenstiele wurden
langsam wie poliert . Tie Sonne schien —
Regen fiel. Ansgedörrt und müde oder naß
und müde gingen die Arbeiter bei Schicht¬
wechsel in ihre Wohnbaracken. Ausgeruhte
traten an.

Jetzt kurz nach Schichtwechsel sind alle
Mann noch sehr laut . Emil Ladnick ist nicht
„eingebildet", wie manche Kameraden mei¬
nen. Ihm ist nur etwas mehr zerbrochen an
Hoffnungen und Streben . Lacht die Sonne
über der Uckermark, dann denkt er bestimmt
an die glücklichen Tage , da er als junger
Kansmannslehrling mit seinem Vater da- :
heim von Eutin nach Malente -Gremsmühlen !
wanderte . Und wird traurig . Regnet es,
dann machen ihn die nassen Füße , die
grauen Wolken und die Enge der Baracke
noch grämlicher. Seine Kameraden nennen
ihn halb höhnisch, halb bedauernd den
„Geist". Er greift zum Hut , zieht sich die
nassen Schuhe wieder an . Und raus.

Der Weg zum Torf ist nicht gepflastert
und hat tiefeingefahrene Wagenspuren . Und
zwischen diesen bröckelnden Gelei' en liegt ein
sauber beschriebenes L-tück Papier , ordent¬
lich gefaltet. Emil Ladnick hebt es ans. Ein
Vrieiboaen und er liest.

Weit kommt Emil nicht im Lesen, denn
auf einmal steht ein junges Mädchen vor
ihm' — die Hand aus-gestreckt nach dem
Brief : „Geben L-ie mir doch das wieder! Ich
habe es eben verloren ."

Emil guckt in ein Paar aufgeregte Augen,
faltet den Brief zusammen und reicht ihn
hin : „Entschuldigen Sie bitte, daß ich ihn
gelesen habe!"

Dann gehen beide stumm dem Dorfe zu.
„Ist wohl eine traurige Nachricht?" Das
Mädchen nickt nur — aber dann sagt es
doch: „Sprechen Sie bitte zu keinem aus
dem Dorf darüber ." — „Da können Sie
ganz beruhigt sein!" Die ganze Bitterkeit tst
wieder da. „Ich spreche überhaupt mit kei¬
nem Menschen." Da guckt das kleine Fräu-
lein Paula mit einem kleinen Lächeln an
dem Manne hoch: „Na. mit mir sprechen
Sie aber doch?" — „Ja , das ist auch was
anderes ", sagt zögernd Emil und will hin¬
zusetzen: „Sie sind ja auch traurig ." Aber
er läßt den Nachsatz ungesprochen. Die näch¬
sten Tage sind für Emil anders als die vor¬
hergehenden, Er ist aber nicht etwa Plötzlich
lustig geworden. Nein, — aber seine Gedan¬
ken sind andere.

Emil hat Sehnsucht nach — Stiefeln ! Nach
richtigen, derben, wasserdichten „Stiebeln ".
Und nun spart er. Trinkt keine Flasche
Bier mehr. Raucht nur noch ganz selten.
Hat auf einmal wieder Energie. Vorläufig
nur zum Sparen.

Bis er die Stiefel hat . An einem Sams¬
tagnachmittag ist er zur Stadt gelaufen —
zwölf Kilometer weit. Auf diesem Wege kam
Emil zu einem Wahlspruch. Denn es fiel
ihm ein Vers ein, den er früher immer für
„furchtbar blöde" gehalten hatte : „Man muß
das Leben eben nehmen, wie das Leben eben
ist." Jawohl . Emil will es jetzt so nehmen.

Den ganzen Sonntagvormittag gießt es
in Strömen . Aber kaum ist nach dem Mit¬
tagessen — es schmeckt sclwn viel besser mit
solchem Wahlspruch, nicht wahr . Emil? —
der Regen vorbei, da steigt Emil Ladnick in
seine Schaftstiefel und tippelt los. Und hält
immerzu. Selbstgespräche: „Siehst du. Junge,
da hast du gedacht, es geht nie mehr auf¬
wärts — Arbeit zu schwer — Lohn zu we¬
nig — siehste, durchbeißen ist die Hauptfachs

i — man muß das Leben eben nehmen . . .
, Jetzt hast du so schöne Stiesel . . . Im Wald
! bleibt er stehen. Jeder Schritt quetscht Was-

ser hoch. Emil lehnt sich an einen Baum,
hebt den einen Fuß , fühlt das Oberleder an.
Zieht die Zehen zusammen — spreizt sie wie¬
der. Tatsächlich — alles trocken innen . Und
er streichelt die Schäfte — und freut sich.

Beim nächsten Dorf macht er kehrt. Geht
nun die Chaussee entlang zurück. Kurz vor
seinem Ziel trifft er — wieder sinkt die
Dämmerung in die lautlose Torfstraße —
Paula . Wieder gehen sie nebeneinander.
Aber es ist anders als das vorigemal. Erist anders.

Am Hoftor gehen sie vorbei. Er erzähltvon seiner Heimat, seinen Eltern , seiner lan-
gen Arbeitslosigkeit, seinem Beruf , in dem
er doch wieder einmal Arbeit finden wird,
glaubt er jetzt auf einmal selber!

Und Paula vergehen bei diesem Spazier¬
gang über die nachtdunklen Felder alle trü-den Gedanken.

Alles wird anders.

Oie Mtglieäschaft bei äer N5V. ist nicht in erster Linie eine
Frage äes Seläbeutels, sonäern eine Frage äes Charakters!
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Jochen Bötters machte ein Gesicht, als wenn er den

Vroviantamtssekretür darob förmlich bewunderte , und
sagte treuherzig : „Ooch. . . wo wir so ehrliche Leute
sind, Herr Wachtmeister !"

-P
Tie Geschirre kamen kurz darauf . Hinnerk Pott

schleppte Sack um Sack, Kiste um Kiste.
Einen großen Stapel Fleischkisten, immer zwanzig

Stück in einer Kiste, baute Jochen auf.
Er stand in dem halbdunklen Raume und tat , als

wenn er sich halbtot arbeitete . Das patzte dem Gefreiten
Zchmidtke, und er ließ Jochen allein schaffen.

Darauf hatte Jochen nur gewartet . Er frohlockte
innerlich.

Plösittch siel ihm das Laufen nicht mehr schwer, und
-wie der Blitz war er am Fenster und öffnete es.

RiLj leise hinaus : „Otto !"
And im nächsten Augenblick war eine Kiste draußen.

G
Hein hatte das Proviantamt auch von der Seiten¬

front beschlichen.
Es war schwaches Licht, nur wenige Gestirne lugten

verschlafen hinter den Wolken hindurch.
Aber Hein Lammers hatte verdammt scharfe Augen und

And sah deutlich , wie eben Kessel durchs Fenster die
Kiste in Empfang nahm und schleunigst damit in der
Dunkelheit verschwand.

Hein hatte alles begriffen.
Verdammt schlau hatte es der Jochen angefangen k

Er war drin , machte sich nützlich und klaute gleich eine
ganze Kiste.

Wie der Blitz war Hein über das in Schollen liegende
Feld. Der frische Erdgernch drang auf ihn ein und im
Laufen kam ihm die Erinnerung an das kleine Gärt¬
chen des Vaters hinter dem Hause an der Elbe.

Als er am Fenster war , da lugte er vorsichtig hinein.
Er sah. wie sich eben Jochen Bötters entfernte.

Jochen machte noch eine Bewegung zum Fenster zu, als
wollte er es fest schließen, aber schließlich unterließ er
ks und ging ab.

Hein wartete noch ein Weilchen.
Jetzt wurde es dunkel im Raume.
Seine Zeit war gekommen, und er drückte den Fen¬

sterflügel zurück, schwang sich mit einem kühnen
Schwünge hinein in den Raum.

Er tappte im , Dunkeln , tastete sich zurecht.
Ah . . . die Fleischbüchsen! Sicher waren das die Kisten

mit den Fleischbüchsen.
Hein nahm eine vom Stapel und würgte sie in den

mitgebrachten Sack, dann suchte er weiter , faßte ein
kleines Eimerchen , erwischte noch zwei einzelne Büchsen
und dann steckte er auch das alles in den Sack.

Vorsichtig lugte er hinaus.
Zog schnell den Kopf zurück, denn der Posten kam

eben die Front entlang geschritten.
Er wartete eine Weile.
Als er wieder hinausschaute , da entfuhr ihm ein

Fluch. Der Posten schien dauernd diese Seitenfront ab¬
zugehen

So mußte er warten . Hoffentlich überraschte ihn nie¬
mand im Lager.

Jochen Bötters hatte sein treuherzigstes Gesicht auf¬
gesetzt, als er jetzt von dem Proviantamtssekretär ge¬lobt wurde.

„Freut mich! Seid tüchtige Kerls ! Halte mein Wort!
Also . . . eine Fleischbüchse habe ich euch versprochen!
Sollt sie haben !"

„Ooch, Herr Wachtmeister . . . vielleicht könnten wir
lieber 'n paar Kartoffeln und 'n Kanten Brot kriegen",
sagte Bötters . „Ich Hab mir 's überlegt , so 'ne Fleisch¬
büchse ist mal schnell alle . . . und dann hat man nix
mehr !"

„Na schön! Schorn , geben Sie mal jedem einen
halben Zentner Kartoffeln . Sie können einen kleinen
Wagen mitnehmen . Und jetzt ein Brot . . . Hat man sie
durchsucht?"

„Jawohl , Herr Wachtmeister ! Nichts gefunden !"
„Das gefällt mir , die anderen haben immer versucht,

noch was durchzuschmuggeln ! Also dann soll jeder noch
eine Fleischbüchse extra haben ! Weil ihr so ehrliche
Kerls seid! Aber Maul halten !"

„Jawohl , Herr Wachtmeister . . . wir sind so stumm . . .
und so ehrlich !"

„Ist recht so!" Förmlich gerührt vor Wohlwollen war
der Sekretär . „Also, Schorn , jetzt schreiben Sie den

Leuten n : einen Passierschein aus , damit sie unter¬
wegs nicht etwa vom Feldgendarmen angehalten wer¬den ."

Bötters strahlte nur io und er bedankte sich zehnmal,
den Tra ' 'daten drückte er schwer die Hand und ver¬
sicherte ihnen , daß fte fixe Kerle seien , die ein Herz
für 'n alten Frontsoldaten hätten.

An" " n die beiden mit ihrem Wagen ab.
Sie waren vielleicht hundert Meter vom Proviantamt

entfernt , als seitlich Kessel schnaufend mit der Kiste er¬
schien.

Es wurden nicht viel Worte gewechselt, die Kiste
wurde ganz unten in den Wagen praktiziert , und schleu¬
nigst ging 's nach dem Quartier.

S
Inzwischen war es auch Hein gelungen , sich davonzu¬

machen. Sehr vorsichtig hatte er das Fenster nach¬
gezogen, so fest wie es ging , damit auch auf Jochen
kein Verdacht fiel.

Dann hatte er sich mit seinem Sack davongemacht und
versucht, ungesehen das Quartier zu erreichen.

Aber er hatte Pech.
Ausgerechnet auf den Herrn Major , der zusammen

mit dem Veterinär kam, stieß er kurz vor dem Quartier.
„Na , mein Sohn , was schleppst du da ?"
Hein war einen Augenblick verdutzt , dann aber ritz

er die Knc ' en zusammen und sagte schneidig: „Befehl,
Herr Major , Fourage für das Pferd des Herrn Leut¬nant !"

Nun hätte ja der Major stutzen müssen, denn di«
Fourage sah verdammt eckig und kanrig ans , aber ent¬
weder war er kurzsichtig oder wollte es nicht sehen,
oder er war von dem zackigen Auftreten Heins so ge¬
schmeichelt, jedenfalls nickte er wohlwollend.

„In Ordnung , mein Sohn !"
DAt einem tiefen Atemzuge verschwand Hein in dem

Torweg.
S

Vandamme und seine kleine zarte Frau schlugen
die Hände über dem Kopf zusammen , als die drei Kame¬
raden ihre Herrlichkeiten auspackten.

Zwanzig Büchsen Rindfleischkonserven waren es, dazu
ein Zentner Kartoffeln und zwei frische Brote.

„Das ist aber eine gute Verpflegung !" sagte Frau
Gesche. „Oder . . . habt ihr das ? . . ."

Fortsetzung iotgt



Leite 8 — Nr. 175 Rogolder Tagblatt »Der Geselischastcr- Tamstag. den 3V. Juli iszz

HMom Amt „Feierabend " der Gau«
dien st st eile der NSG . „Kraf 1

durchFreude " werden für den am nächsten
Samstag und Sonntag in Reutlingen statt«
findenden Gau -Volkstums , und Lrachtentag
die letzten Vorbereitungen ge«
troffen.  Erstmalig ist diese Veranstaltung
in unserem Gau wie auch im Reich. Unter
Mitwirkung der Gliederungen der Partei,
die auf der gleichen Ebene arbeiten , sowie
des Reichsnährstandes will hier KdF. weite¬
sten Kreisen der schwäbischen Bevölkerung
den Weg aufzeigen, den sie in Anlehnung an
altüberkommene Formen zur Gestaltung
eines neuen zeitgemäßen Gemeinschaftslebens
beschritten hat . Im Reich hat die national«
sozialistische Revolution der planmäßigen
Zersetzung deutschen Volksgutes Halt ge¬
boten. Neues Volkstum beginnt zu werden.
Ueberliefertes Volksgut und die Kamps, und
Lebensgemeinschaft der Bewegung finden
neuen Ausdruck. Praktische Volkstumsarbeit
wurde überall in unserem Gau bis hinaus
aufs kleinste Torf getragen. Am Gau -Volks-
tums- und Trachlentaa werden diese Ar¬
beit über 40 Gruppen mit rund 800 Betei¬
ligten aufzeigen. In kurzen Bildern soll ans
dieser Arbeit ein Ausschnitt gegeben werden.

Es ist Feierabend . Aus dem Fabriktor strö¬
men die Arbeiter und Arbeiterinnen , zu Fuß,

TeliivAbiZckes Lrsucklum g>8 Î kensjio? Wirklichkeit

beim 6r8t6nOsuvolk8tum8- uncs stsietiwnlas >n kieutünMn

solgfchaft  ihren Abend. Eine Musik-
kapelle ist auch da; eine Laienspielgruppe soll
gebildet werden. Die Lehrlinge zeigen Sport«
Übungen, und dann wollen sie eine Scha¬
rade machen. Die Betriebsführung aber hilft
und stützt dieses gesunde Gemeinschaftsleben
ihrer Gefolgschaft.

Andere Bilder zeigt das Laienspiel.
Auf dem Hohenneusfen ist großes Wauder-

treffen. Alles lagert auf der 'Wiese. Dann
tritt eine Spielschar auf. Und der Hand-
werksbursche feilscht mit seinem knickerigen
Meister. Auf seiner Wanderschaft bekommt
er von der „Alten" eine Zaubergeige. Ter
Lump stiehlt sê n Bündel und der Paragra-
phenricht er will den unschuldigen Hand¬
werksburschen an den Galgen bringen. Aber
seine Geige rettet ihn. Wie läßt er da alle
die anderen tanzen, den Lumpen, den Rich-
ter und den Schreiberling ! Das ist eine
wahre Freude bei allen Zuschauern: — ;a.
das Gesunde und Ehrliche siegt immer über
das Schlechte, Verbogene. Spießige.

Auf dem Volksfest des ReichsPa r-
teitages  sitzen 2000 Menschen im Tauz-

Interessierte Huseiisusr keim Lasperie . Im Leslviil jelies einreinen Xinlle « kann innn itie
8»nre spünnenlte Uunglun » nriterleden . Bilder : Holtmann l3i und Ätalz tli

auf dem Rad . Doch einige biegen ab in den
Grünplatz neben der Fabrik . Junge , frische
Leute sind es. Männer und Frauen , dar-
unter die Angehörigen der Werkfcharen
und Werkfrauengruppe.  Sie scha¬
ren sich um den Singlerter . Und bald klin¬
gen die bekannten Weisen über den Hof:
„Wir Werkleute all" , oder „Nur der Frei¬
heit gehört unser Leben". Und dann klitzgt's
lustig und fröhlich: „Froh zu sein, bedarf es
wenig, und wer froh ist, ist ein König".

So kommen sie regelmäßig zum Singen
zusammen. Jetzt aber arbeiten sie besonders
eifrig. Bald ist Kameradschaftsabend im
Betrieb , und den wollen sie selbst gestalten.
Früher , da wurde von der Betriebsführung
jemand verpflichtet, heute gestaltet die G e°

«SWW

keim 8edükert »»r sedeo vir immer vieler ilss ßroiie , vierspeiedige
»>ier »lieb rvelspeicliige slüocllß sieb «irekeniie Null. Wir treffen 6iese
Isnrkvrm zeosii s« vielter io oor ^ lteutseiieii , !n eoßlisekeo , kiZnIsckeo
odli vor »ilem io redveüiseiieo l ö̂oreo ; kurr , de ! »Ilro VüIIierv >te»

ßermoniseiieo lireises.

ring , in der kleinen Freilichtbühne . ' Volks¬
tänze und Musik erfreuen alle. Da tritt im
Spiel Eulenspiegel auf und spricht Recht am
Kaiserhof. Einzelne Worte durchzuckenalle:
Jüdisches Recht — Römisches Recht —
Deutsches Recht. Nein — nein — ja ! Sie
sprechen alle innerlich mit. Und dieses Mal
war es nur ein Narr , der ihnen dies alles
sagte.

So wirkt echtes Laienspiel, wenn es aus
gesunder Empfindung  heraus , aus
Freude und Hingabe und Leidenschaft den
andern gegeben wird . Da ist unnötig alle
Sentimentalität , aller .Volkskitsch, alle Phrase,
Pose und dilettantische Nachäffung des Berufs¬
theaters . — Das offene Volksliede r-
singen  aber schasst dazu immer wieder

^ eine innere Bindung.
Menschen ans den ver¬
schiedensten Berufen und
sozialen Verhältnissen
aus allen Verbänden
der Bewegung, Men¬
schen, die sich nie in
einen Verein gefunden
hätten , kommen hier
wieder und wieder zu¬
sammen und singen und
finden einen Ausdruck
für etwas , das in ihnen
allen ruht , das der ein¬
zelne vielleicht nur
schwer sagen könnte, das
sie aber alle im Lied ge¬
meinsam ansdrücken
können. In gelockertster
Weife geschieht dies
überall im Lande: in
Städten , wie in den
Dörfern . Hier zeigt sich
das Wesen echten Volks¬
gutes : Es ist der Aus¬
druck einer Ge¬
meinschaft  und
schafft immer wieder
neu Gemeinschaft.

Ein farbenprächtiges,
buntes Bild zeigen die
Trachtengruppen
aus allen Gegenden un«
serer schwäbischen Hei¬
mat und der angrenzen,
den Gaue. Eine herr¬
liche Trachtenschau! Und
doch soll es mehr sein.

Es ist dem Beschauer,
als müßte er feststellen:
Die ziehen nicht eben
nur vorüber , nein, hier
schreiten Männer und
Frauen . Burschen und
Mädchen wie Könige.
Ta offenbart sich im
äußeren Bild der Tracht
die innere Haltung . Und
man versteht: Tie
Tracht ist der nach
außen gewendete Spie¬
gel der Volksseele, eben¬
so wie das Volkslied,
der Volkstanz. das
Volksspiel. Das ist deut¬
sches Volkstum in sei¬
ner überreichen Viel¬
falt.

Vielleicht begegnet dir
da sogar einmal einer,
von dem du denken
mußt, daß er nicht mehr
ganz zu denen gehört,
die seine Tracht geschaf¬
fen haben. Aber du hast
doch das Vertrauen,
daß die Männer und
Frauen , die geblieben
sind, was ihre Tracht
uns sagt, auch diesen
einen „verkraften" wer¬
den; im Gegenteil, daß
schon diese Tracht als
das Gesicht der Vorfahren  auch die¬
sen aus der Art geschlagenen an manchem
hindern wird , was Verrat an der Bauern¬
art wäre.

Tann aber trifft sich alles auf dem großen
Volksfest.  Alle müssen gleichermaßen zu
seinem Gelingen beitragen . Denn kein all¬
gemeiner Rummel soll es sein, sondern ein
wirkliches  Fest des Volkes,

Wir kommen gemeinsam auf dem ge¬
schmückten Festplatz an . Alles wird dort in
den Kreis der vielfältigen Beschäftigungs¬
möglichkeiten einbezogen. Da gibt es Kinder-
tind Scherzspiele, da werden fröhliche Wett¬
kämpfe für Erwachsene veranstaltet, Sing¬
wettstreite ausgetragen , da gibt es Geschick¬
lichkeitsspiele ebenso wie Mutproben und

0

Vtoi breu6e mselit üderail 6«s isienspiel , 6»s mit einkaelisten Miteln , sber oieiif selten mit
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Tanz . Daneben läßt der Kaspar seine
Schelle läuten und spart nicht, seine lachende
Wahrheit zu verbreiten , die Laienspiel¬
gruppe tritt auf und dann ist da noch ein
wundervoller Laienzirkus, der neben vielen
Scherzen eine herrliche politische Satire
bringen kann. Gute Schausteller oder Fahr¬
geschäfte fügen sich in den Nahmen des Festes
ein.

Unendlich kostbar ist unser Feier¬
aben  d: zu kostbar, um ihn mit unsinnigem,
blödem Kitsch zu vertrödeln , zu vertändeln,
ihn auf irgendeine Weise „totzuschlagen".
Nein. Freude . Entspannung . Kraft und Glück
soll eure sinnvolle Freizeitgestaltung dem
deutschen Menschen bringen — gleich, ob er
nun aus dem Lande wohnt oder in der
Stadt —. und sie soll ihn reis und frei
machen, die schönsten und kostbarsten Güter
im Kulturleben seines Volkes Mitempfinden
zu können.

Die Gestaltung des Feierabends ist eine
der schönsten Aufgaben der NS .-Gemein-
fchaft „Kraft durch Freude ". Musik. Lied.
Spiel . Tanz, Tracht . Feste und Brauchtum
stellt sie als unmittelbaren Aus¬
druck des Volkslebens  in den Mil-

rlutierorlientlieii kieilisrim ist <!>e neue Nüdringee Iraekt , sie pukt so-
rielitig ru »len kantigen 8ekvat »engesieii1ern.

telpunkt dieser Arbeit. Und nun sind auch
schon die einen mit dem Einwand bei der
Hand, daß diese Arbeit doch am Leben vor¬
überginge, während die andern geringschätzig
lächelnd zu betonen versuchen, daß sie dies
ja alles gar nicht notwendig haben, daß sie
dies auch gar nie interessieren würde . In
ihren Vorstellungen mögen Bärtige spuken
mit registrierenden Sammelmappen und
langen , theoretischen Abhandlungen , oder
langhaarige begeisterte und so unendlich
weiche Jünglinge , die irgendwo einmal in
Volkstanz oder Volkslied „gemacht" haben.
Sie allerdings sind nicht geschaffen, die Be¬
griffe Volkstum und Brauchtum als leben¬
digste Wirklichkeit weiterzutragen.

Keiner von uns steht auf dem Standpunkt,
daß nun so rasch wie möglich alle altüber¬

lieferten Bräuche wieder ..eingeführt " wer¬
den müßten, wenn wir auch wissen, daß
viele bei einigermaßen klarer Erkenntnis
des Sinnes uns sofort wieder etwas zu
sagen haben. Eins aber muß deutlich wer¬
den, daß unsere Alten alle Gebiete des
Lebens, vor allem aber des Brauchtums , in
einer Einheit des Denkens umfaßten , der
gegenüber wir oft dastehen wie Waisen¬
kinder.

Denn Brauchtum ist nicht etwas „Altes",
etwas , das man gleich einer uralten Mumie
konservieren oder mit feinen Fingern vor
dem Zerbröckeln hüten müßte. Brauchtum
lebt  immer dort , ersteht immer neu da,
wo die Gemeinschaft ihren politischen Willen,
ihre seelische Haltung , ihre werkschaffendcn
Kräfte , ihre Weltanschauung in Formen
und Bildern ausdrückt, die uns als Glieder
dieser Gemeinschaft innerlich anfasfen. mit¬
reißen und so immer wieder das Volk ans¬
richten und auf dieselbe weltanschauliche
Linie stellen. Brauchtum erzieht zur Gemein¬
schaft und sichert sie, indem jeder irgendwie
daran Beteiligte selbst gestaltend daran mit¬
wirkt. So begehen wir am 30. und 3l . Juli
in Reutlingen den ersten Volkstums- und
Trachtentag unseres Gaues.
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